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Danzig ist deutsch!
Antwort auf die polnische Hetze — Gewaltige Protestkundgebung der Danziger — Rechtsanspruch auf Heimkehr ins Reich — Keine Angst vorDrohungen

Danzig , 10. Aug. Die Protestkundgebung am Donnerstag
abend auf dem Langen Markt in Danzig , bei der Gauleiter
Förster auf die unerhörten polnischen Kriegsdrohungen antwor¬
tete, wurde durch den Rundsunk übertragen . In allen größeren
Orten und auch in den Vorstädten Danzigs waren Parallel-
Versammlungen unter freiem Himmel , auf Plätzen und Märkten.
Danzig rief es hinein in die Welt : Danzig ist deutsch/ Danzig
will zu Deutschland; Danzig hat einen Rechtsanspruch aus Heim¬
kehr ins Reich. Dieser Rechtsanspruch ist in der Protestkund¬
gebung erneut vor aller Welt betont worden . Danzig hat mit
Ruhe und zusammengebissenen Zähnen die alltäglichen Be¬
drohungen und Angriffsankündigungen , dir aus polnischem
Munde und mit der Feder Danzig den Krieg erklärten , aus sich
genommen, weil es weiß, daß trotz allem Waffengeklirr an der
Grenze doch eines Tages das Recht sich gegen das Unrecht durch¬
setzen werde. Was Danzig will und wofür das Reich seinen
vollen Einsatz zugesagt hat , ist nur die Forderung nach der Er¬
füllung eines Rechtsanspruches. Das war der Inhalt der Rede,
die Gauleiter Förster vor Zehntausenden von Danziger » als
Willenskundgebung der deutschen Stadt hielt . Daß Danzig mit
seinem Rechtsanspruch nicht allein steht, bewies die Fülle der Er¬
klärungen , die maßgebliche französische und eng¬
lische Politiker  als wahrscheinlich abgegeben haben.

Die Rede des Gauleiters Förster
Danzig , 10. Aug. Bei der Protestkundgebung auf dem Langen

Markt hielt Gauleiter Förster folgende Rede:
Deutsche Volksgenossen und Volksgenossinnen!

In ernster Zeit sind wir auf diesem historischen Langen Markt
in Danzig zusammengekommen, um vor aller Welt mit größter
Entschlossenheit zu protestieren gegen die seit Wochen durch pol¬
nische Redner und polnische Zeitungen zum Ausdruck gebrachten
Kriegsdrohungen gegen Danzig . Es wäre falsch, wenn auslän¬
dische Journalisten annehmen würden , daß diese heutige Protest¬
kundgebung durchgeführt wird , um von Danzig aus eine neueSensation in die Welt zu setzen. UnsiitdieLaaevielzu

Düsseldorf, 10. Aug. Der Oberbefehlshaber des Heeres , Ge- ^neraloberst von Brauchitsch,  richtete an die Belegschaft der
Rheinmctall -Borsig AE ., Zweigwerk Düsseldorf, am 10. August
eine Ansprache, die durch Rundfunk auch in die anderen Heeres¬
rüstungsbetriebe Eroßdeutschlands übertragen wurde.

Generaloberst von Brauchitsch begrüßte zunächst die Arbeits¬
kameraden und -Kameradinnen aus den Heeresrüstungsbetrieben
und gab seiner Freude Ausdruck, an diesem Tage zu ihnen zu
sprechen. Er sagte ihnen Dank und Anerkennung für die ge¬
waltige Leistung, die sie vollbracht und täglich in rastloser Arbeitzu erfüllen hätten . Der Besuch des Werkes hätte ihm aufs neue
bestätigt , daß sie ein schweres Tageswerk zu leisten hätten . „Sie
haben nicht nur Ihre Arbeitskraft eingesetzt, sondern durch Ihre
Tüchtigkeit, Ihr Geschick und Ihren Fleiß erstklassige Waffen
und Geräte geschaffen von einer technischen Vollendung und
Präzision , wie sie von der übrigen Welt nicht übertrosfen wer¬den können.

Der beste Arbeiter der Welt hat dem beste« Soldaten der
Welt die besten Waffe» der Welt geschmiedet.

Dafür dankt Ihnen das ganze deutsche Volk, besonders aber der
deutsche Soldat ."

Es läge dem Soldaten nicht, viele Worte über Kameradschaft
zu machen. Er bemüht sich, kameradschaftlich zu leben und zu
handeln . Es wäre ihm aber ein Bedürfnis , in dieser besonderen
Stunde es doch einmal auszusprechen: „In der großen Kame¬
radschaft des ganzen deutschen Volkes find Sie , die deutschen
Arbeiter und Soldaten die nächsten und besten Kameraden ."

Generaloberst von Brauchitsch gab dann feinem Wunsch Aus¬
druck, daß die Arbeiter der Waffenschieden des Heeres und die
Soldaten als Träger dieser Waffen in Zukunft eine noch festere
und herzlichere Kameradschaft  verbinden solle und kün¬
digte praktische Maßnahmen auf diesem Gebiete an . Eine An¬zahl von Arbeitern werde in Zukunft als Gäste und Zuschauer
bei Hebungen und Vorführungen der Truppe die Leistungen der
von ihnen gefertigten Waffe« persönlich kennenlernen , und um¬
gekehrt soll auch der Soldat den Arbeiter in de« Betrieben be¬
suchen, um ihn in seiner harten Arbeit zu sehen und Einblick in
die Fertigung seiner Waffen zu bekommen.

Generaloberst von Brauchitsch sprach dann über die Aus¬
gaben der Arbeiter eines Rüstungsbetriebes
im Kriegsfall  und stellte dabei fest, sie lieferten für die
Kameraden an der Front Waffen , Munition und all das , was
sie notwendig brauchen, und in diesem Sinne fei ihr Dienst auch
ein Frontdienst.

Stark unterstrich in seinen weiteren Ausführungen General¬
oberst von Brauchitsch die Notwendigkeit einer star¬

ernst , als daß wir Sensationen machen wollen.  !
Es wäre uns in Danzig angenehmer , derartige Protestkund - j
gedungen nicht abhalten zu müssen. Aber die alltäglichen -
Drohungen seitens der Polen zwingen uns dazu. Lange genughat die Danziger Bevölkerung diese polnischen Hetzreden und
Hetzschriften hingenomme », ohne besonders dazu Stellung zu
nehmen. Die Danziger Bevölkerung hat rn der Tat bewiesen,
daß sie den Frieden liebt . Wären die Kriegsdrohungen von pol¬
nischer Seite ganz vereinzelter Natur gewesen, hätten wir es gar
nicht für notwendig gefunden, darauf einzugehen. Hätte man in
Danzig den Eindruck gewinne « können, daß der polnischen Hetze
keine besondere Bedeutung beizumessm ist, so wäre es uns eben¬
falls nicht eingefallen , dazu Stellung zu nehmen.

Aber auf Grund der täglich sich neu wiederholenden Krieg s-
vrohungen  und der Tatsache, daß auch amtliche Kreise Po¬
lens an dieser Hetze teilnehmen und sie inspirieren , sind wir
gezwungen, endlich einmal sehr eindeutig und klar unsere Mei¬
nung zum Ausdruck zu bringen . Man denkt in Polen anscheinend
gar nicht daran , zur Vernunft zurückzukehren. Man versucht im
Gegenteil , alles zu tun , um den Haß gegen alles Deutsche noch
mehr zu steigern. Ich möchte daher von vornherein betonen, daß,
wenn wir nun einmal mit klaren, unmißverständlichen Worten
unsere Meinung zum Ausdruck bringen , nicht wir Danziger Un¬
ruhe und Aufregung in die Welt tragen , sondern diejenigen,
die nun schon seit Monaten unablässig in verantwortungslosester
Weise zum Krieg Hetzen. Daß wir recht habe«, wenn wir eine
derartige Protestkundgebung endlich einmal stattfinden lassen, be¬
weisen folgende Aeuherungen in polnischen Zeitungen während
der letzte« Monate.

Am 28. April 1939 schrieb der „Kurjer Polski" : Da der jetzige
Zustand in Danzig angesichts der erschütterten Autorität der
Genfer Liga nicht lange mehr ausrechterhalten werden könne,
gebe es nur .eine Lösung der empfindlichen Danziaer Frage.

keu Rüstung Deutschlands  und bewies , daß es in
Deutschland keinen vernünftigen Menschen mehr geben würde,
der nicht durch die bitteren Lehren der Vergangenheit von der
Notwendigkeit der Aufrüstung überzeugt ist. „Einst, als wir wehr¬
los waren , hat man uns verachtet und ausgeplündert ! Es ist
besser, gefürchtet und damit respektiert als verachtet und rechtlos
zu sein. Das Bewußtsein unserer Stärke gibt uns aber auch
leibst die Ruhe zur Arbeit . Wir können im tiefsten Vertrauen
in die Zukunft blicken! Wir haben es nicht nötig , bei anderen
Völkern um Hilfsdienste hausieren zu gehen, um sie für unsere
Interessen ins Feuer zu schicken." Deutschland habe es auch nicht
nötig , die Welt mit Drohungen einzuschüchtern, lasse sich aber
erst recht auch selbst nicht einschüchtern, „am wenigsten dnrch irr¬
sinnige Drohungen gewisser ausländischer Generale , die schon die
siegreiche Schlacht vor Berlin und eine« neuen Friede » von Ver¬
sailles ankündigen ."

Generaloberst von Brauchitsch wies dann auf eine andere we¬
sentliche Stärke des deutschen Volkes hin, die es dank der natio¬
nalsozialistischen Revolution besitzt. Es ist dies dis innere
nationale und soziale Geschlossenheit,  wie sie
außer dem faschistischen Italien kein anderes Volk der Welt auf¬
weist. Diese Geschlossenheit wird , auch wen« schwere Tage kom¬
men sollten, ihre Prüfung erfolgreich bestehe«. Eine heilige Ver¬
sicherung kann ich euch als Oberbefehlshaber des Heeres und als
einer der engere» Mitarbeiter unseres Führers hier geben:
Niemals wird der Führer das Leben de» deutsche« Mensche«
leichtfertig a«fs Spiel setzen. Wenn aber der Führer einmal de«
letzten und höchsten Einsatz von »ns fordert , dann können wir
sicher sein, daß es keinen andere» Weg gibt , sonder« daß dies
zur Erhaltung unseres Volkes eine uuabimverliche Notwendig¬
keit ist."

Zum Schluß seiner Ansprache wie« der Oberbefehlshaber ausdas Beispiel des Führers und Obersten Befehlshabers hin . Seine
Person wäre das Sinnbild der Gemeinschaft zwischen Arbeiter
und Soldat . Er selbst sei der erste Soldat und der erste Ar¬
beiter seines Volkes. Mit einem Sieg -Heil auf Führer und
Vaterland schloß Generaloberst von Brauchitsch seine Ansprache.

Immer wieder unterstrichen begeisterte Zustimungskundgebun-
gen der Arbeiter die Ausführungen des Generalobersten . Nach
dem Appell, der mit den Liedern der Nation ausklang , ginge»die Arbeiter wieder an ihre Werkplätze, gestärkt in der Lieber«
Zeugung, daß Wehrmacht und Rüstungsindustrie vereint eine Ge¬
währ für ein unüberwindliches Deutsches Reich sind.

nämlich daß Polen das Protektorat über die Freie Stadt über¬nehme.
Am 2. Mai 1M9 schrieb eine Krakauer Zeitung:  Als

der Führer Oesterreich mit dem Reich als deutsches Land ver-
einigte , hätte « Schlesien und Ostpreußen , die polnisch feien, an
di« Pole « abgetreten werden müssen (Protestrufe ) , denn diese
Gebiete feie« rein polnisch und in ihnen werde nur künstlich ein
deutsches Element erhalten . (Pftri -Rufe .) Polen brauche eine»
weiteren Zugang zum Meer als den bisherige «.

Am 4. Mai 1939 wurde in der Posener Universität eine
Kundgebung  gehalten , bei der ein Redner folgendes zum
Ansdruck brachte; Deutschland sei aus einem ehemaligen Va¬
sallenstaat Polens entstanden . 1410 habe man die Deutschen bei
Tannenberg geschlagen, jetzt aber werde man sie Lei Berlin Zu¬
sammenhalten . Dieser Redner verkündete dann außenpolitisch«
Forderungen der polnischen Jugend , nämlich : Die Rückgabe Dan-
Kgs, Einverleibung Ostpreußens und Schlesiens seien als Min¬destforderungen zu betrachten , deren Erfüllung die gereckte Oder»

Zusammenkunft Ribbentrop -Ciauo
Wichtige Besprechungen in Salzburg

Berlin,  10 . Aug. Die beiden Außenminister von Deutsch¬
land und Italien werden sich in diesen Tage« in Salzburg tref¬
fen, um zusammen die Fragen der gemeinsame« Politik der bei¬
den verbündeten Länder zu prüfe ».

Die Ankündigung der Salzburger Begegnung der Außen¬
minister der Achsenmächte wird von den römischen Mittagsblät«
tern an erster Stelle in großer Aufmachung wiedergegebeu.

grenze für Polen mit sich bringen würde . Lieber dieses Minimum
hinaus forderte der Redner auch noch das Lausitzer Gebiet fürPolen . '

Ein weiterer Redner namens Nowacki stellte die Behauptung
auf , daß die gemeinsame Grenze Deutschlands und Polens heute
ungefähr 2700 Kilometer betrage . Nach der Besetzung Ostpreu¬
ßens und nach der Errichtung der Odergrenze bis Stettin werde
sie nur 700 Kilometer lang sein. Aber nach dem Sieg von
Berlin  würde sie kaum mehr als 400 Kilometer betragen.
Durch diese» gewaltigen polnischen Sieg , der den unvermeid¬
lichen Krieg mit Deutschland krönen werde, würde Polen ganzEuropa beherrschen.

Am 4. Juni 1939 schrieb eine Krakauer Zeitung , indem sie eine
Eeschichtskarte  Deutschlands aus dem Jahre 1000 ver¬
öffentlichte : Unsere Küste erstreckte sich einst von Lübeck bis Dan¬
zig. Jetzt ist uns davon nur ein kleiner Rest geblieben, der in
westlicher Richtung um etwa 200 Kilometer erweitert werde«
müsse, da bis dahin das polnische Siedlungsgebiet reiche.

Am 10. Juni 1939 wurde auf einer Tagung des Westverban¬
des in Warschau darauf hingewiesen , daß Ostpreußen Po¬
lens Lebensraum  sei . Man stehe zur Zeit vor der wichti¬
gen Aufgab«, die polnische Expansion auf dieses urpolnische Ge¬
biet z» lenken. I » Pole « müsse die Wahrheit verbreitet werden,daß der in Ostpreußen lebende Masure mit den in Polen leben¬
den Masuren eines Blutes sei.

Am 2. Juli 1939 erklärte Oberst Wenda,  der Stabschef
des Lagers der Nationalen Einigung , auf einer Bezirksversamm¬
lung in Teschen: Die jetzige Grenze des polnischen Staates deckt
sich nicht mit den historischen Grenzen. Polen , das niemals eine
Verringerung seiner Rechte in Danzig zulassen werde, habe nicht
nur etwas zu verteidigen , sondern sogar noch etwas zu er-
sbern.  In diesem Versammlungslokal waren Schilder mit de»
verschiedenstenAufschriften angebracht , darunter folgende : „Vor¬
wärts über die Oder !" oder „Wir fordern den Boden, woher
unser Volk stammt, bis zur Breslauer Burg !" Außer Oberst
Wenda hielt auch der Eeneralkommissär des Bezirks Schlesieneine Ansprache, in der er u. a. sagte: Im kommenden Krieg ver¬
liert Polen nichts von seinen bisherigen Errungenschaften . Im
Gegenteil ! Dieser Krieg der für uns siegreich ausgehen wird,
muß uns das Oppelner Schlesien und Ostpreußen zurückbringen.

Die konservativ ? Zeitung „Czas" schrieb: Wenn die Behörden
Ser Freien Stad : ,ig Polen vor eine vollendete Tatsache zu
stellen beabsichtige-:, dann würden die polnischen Ge¬
schütze dröhnen,  trotz der Neigung, die die polnische Na¬
tion für die alten Mauern Danzigs hege. (Pfuirufe .)

Und die Krone zu allen diesen Aeußerungen setzt Herr Rydz-
Smigly  selbst auf in einer Rede, die schon etwas länger zu-
rücklicgt. L.i ihr heißt es : Wir werden bald gegen den deutsche»
Erzfeind marschieren, nm ihm endgültig die Giftziihne auszubre¬
chen. (Protestrufe .) Die erste Etappe auf diesem Marsch wird
die Besetzung von Danzig kein. Wenn erst Danzig und Ostpreußen
zum polnischen Mutterland zurückgekehrt find, wird auch Deutsch¬
land über den Abschluß eines besonderen Vertrages im Osten
mit sich reden lassen. Haltet euch bereit für de« Tag der Ab¬
rechnung mit dem arroganten Eermanenblutl Die Stunde der
Rache ist nahe!

Aede v. VramVittOs in Düs-eldovß
Wir können in tiefstem Vertrauen in die Zukunft blicken!
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Zu alledem möchte ich — und das dürfte vor allem für das j
Ausland von Interesse sein — feststellen, daß diese Auslassungen s
nur eine kleine Blutenlese dessen darstellen, was in Wirklichkeit §
in den letzten Monaten in Polen geredet und geschrieben wor¬
den ist.

Im einzelnen zu alledem Stellung zu nehmen, ist uns un¬
möglich. Die Antwort , die wir darauf zu geben haben , kann zu-
sammengefatzt werden in wenigen Worten:

Polen mag folgendes zur Kenntnis nehmen:

1. Kriegsdrohungen , und mögen sie noch so herausfordernd fei«,
schrecken«ns keineswegs und werde« in Danzig keinerlei An¬
zeichen vmr Angst Hervorrufen.

2. Wir Ratronalsozialiste « haben dafür gesorgt, daß die Dan-
ziger Bevölkerung in dieser spannungsreichen Zeit ihre Nerven
nicht verliert , weil sie auf Grund der bisherigen Erfahrungen
das Vertraue « zur nationalsozialistischen Führung hat , daß dies«
im gegebenen Augenblick das Richtige tut.

S. Wir habe» in Danzig in de« letzten Wochen alles getan,
«m jeden Ueberfall oder Handstreich, ganz gleich welcher Art,
auf Danzig abzuwehren «nd entsprechend zu beantworten.

4. Pole » mag sich darüber im klaren sein, daß Danzig nicht
allein und verlassen auf dieser Welt steht, sondern daß das Groß-
deutsche Reich, unser Mutterland , und unser Führer Adolf Hitler
jederzeit entschlossenfind, im Falle eines Angriffes von polni¬
scher Seite in der Abwehr desselben uns znr Seite zu stehen.
Uns allen und darüber hinaus dem ganzen deutschen Volk und
auch den vernünftigen Ausländern dürfte klar geworden sein,
daß es angesichts derartiger sich immer wiederholender Aeußerun-
gen durch Polen nicht so weitergehen kann. Allen friedenslieben¬
den Menschen muß allmählich klar werden , welch ein Verbreche»
durch das Versailler Diktat in bezug auf Danzig und die Grenz¬
ziehung im Oste» begangen worden ist.

Ich möchte aber besonders betonen , daß nicht nur wir Deutsche-
einschließlich der Danziger dieser Ansicht sind, sondern daß es sehr-
maßgebende and bekannte Männer im Ausland , besonders in
England und Frankreich, gibt , die die llnhaltbarkeit der gegen¬
wärtigen Sitnatio » i« Osten Europas , insbesondere der Dan¬
zigs» seit 2« Jahre » immer wieder zu» Ausdruck gebracht haben.

Ein maßgebender Franzose,  ein früherer Gesandter , schreibt
H» einem Buch: Diese Lösung im Osten ist eines der zahlreichen
-Beispiele der Heuchelei, die bei der Ausarbeitnug der Ver¬
sailler Verträge vorherrschte, die dem Krieg ein Ende mache«
Mten.

Ein anderer bedeutend« Franzose namens Tournay  schreibt
in seinem Buch, als er nach einer Besichtigung des Ostens , Dan-
»igs und Ostpreußens , an der Dreiländer -Ecke steht und über das
Land sieht: Vor dem Kriege herrschte dort reiches Leben, heute
nicht mehr. Das ist der Tod ! Kein Schiff, kein Schleppkahn, nicht
einmal eine Barke ! Nichts, soweit der Blick reicht. Von der Höhe
Meines Beobachtungspostens übersehe ich den Flußlauf : Kein
-Schiff am Horizont , wo früher Lastkähne, Schleppzüge, ja sogar
große Schiffe stromauf , stromab fuhren und Reichtum und Ueber-
fluß mit sich führten.

Lloyd George,  der berühmte Engländer , erklärte in einer
Rede vor dem Unterhaus : „Polen ist das allerletzte Land , wel¬
ches ein Recht hat , sich über den Versailler Vertrag zu beklagen,
La es ihn nicht erkämpft hat . Polen hat seine Freiheit nicht
erobert , und mehr als jedes andere Land muß es daher jedes
Komma dieses Vertrages beachten. Es verdankt seine Freiheit
Frankreich und England ."

Gauleiter Förster führte noch eine Reihe weiterer Stimmen
der Vernunft von Ausländern zur Danziger Frage an und
stellte dann den eigenen Standpunkt klar . Er stellte folgendes
fest:

1. Danzig ist seit seiner Gründung , das find rund acht Jahr¬
hunderte , immer eine urdeutsche Stadt gewesen.

2. In Danzig hat während seiner Geschichte bis zum Jahre
ISIS nur Deutschland zu bestimmen gehabt.

Die Danziger haben sogar im Jahre 1576 den polnischen
König Stefan Vatory mit Waffengewalt zurückgeschlagen und
zur Kapitulation gezwungen , als er versuchte, die Rechte, beson¬
ders die Seeherrschaftsrechte , der alten deutschen Hansestadt zu
schmälern. Die heutigen Danziger fürchten die Kanonen Ryd .z-
Smiglys ebensowenig wie ihre Väter die Kanonen des polnischen
Königs gefürchtet haben.

3. Danzig wurde im Jahre 1919 trotz mehrfachen einmütigen
Protestes seiner Bevölkerung vom Mutterland abgetrennt . Das
vom amerikanischen Präsidenten Wilson in seinen 14 Punkten
angekündiqte Selbstbestimmungsrecht der Völker wurde durch
diese willkürliche Handlung auf das rücksichtslosestemit Füßen
getreten.
Die seit der Abtretung vergangenen Jahre haben den unwider¬
leglichen Beweis erbracht , daß Danzig und seine Bevölkerung
wirtschaftliche und kulturelle Schäden aller Art erlitten haben.

Allein die Tatsache, daß dem Danziger Hafen , der Polens
einziger Zugang zum Mckere sein sollte und dessentwegen man
Danzig vom Reich abgetrennt hatte , immer mehr mit einer
grausamen Planmäßigkeit die Lebensrechte entzogen sind, so daß
der Danziger Hafen schon heute gegenüber Edingen an zweiter
Stelle liegt , beweist, daß Danzig von Polen nur wirtschaftliche
Nachteile und keine Vorteile hat.

Die Ehrverletzungen , die in den letzten zwanzig Jahren den
Deutschen in Danzig durch besondere polnische Maßnahmen zu¬
gefügt wurden , stehen auf einem besonderen Blatt.

5. Diese fortwährenden Schikanierungen der Danziger durch
Polen auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens und der Um¬
stand , daß Danzig ohne Befragen seiner Bevölkerung vom Reich
abgetrennt wurde , ist seit zwanzig Jahren für alle Danziger
Veranlassung zu dem Ruf : „Wir wollen zurück zum Reich !"

6. Die Danziger Bevölkerung ist sich heute vollständig darüber
im klaren und glaubt felsenfest, daß die Stunde der Befreiung
kommt, das heißt , daß Danzig wieder zum Deutschen Reich zu¬
rückkehrt.

7. Die Danziger bauen in seltener Geschlossenheit und mit be¬
sonderer Liebe und Verehrung aus ihren Führer Adolf Hitler,
von dem sie überzeugt find» daß er ihren Wunsch nach Heimkehr
ins Reich erfüllt , und damit dem Selbstbestimmungsrecht der
Danziger wieder Geltung verschafft, welches man ihnen im
Jahre 1919 verweigerte.

In dieser feierlichen Stunde , glaube ich, können wir nichts
Besseres tun , als zu geloben, daß wir Zusammenhalten wollen»
ganz gleich, was kommen mag , daß wir jeden Angriff aus diesen
heiligen deutschen Boden mit den uns zur Verfügung stehenden
Kräften entschlossen abwehre « werden und jeden Befehl unseres
Führers Adolf Hitler , den er uns gibt , zur Ausführung bringen.

Möge der Tag nicht mehr fern sein, an dem wir wiederum
hier Zusammenkommen, nicht mehr zu einer Protestkundgebung,

Der wes zum neuen Guropa
Reden von Dr . Goebbels und Alfieri

Venedig, 19. Aug. Die außerordentliche Tagung des Faschisti¬
schen Verbandes für Freie Berufe zu Ehren von Reichspropa¬
gandaminister Dr . Goebbels fand in Anwesenheit von Vertretern
des ganzen italienischen Schrifttums unter besonders starker Be¬
teiligung der Presse in dem Dogen-Palast statt . Nach Begrüßungs¬
ansprachen unterstrich der italienische Minister für Volksbildung
vor allem , das italienische Schrifttum sei stolz darauf , daß jeder in
seinem Teil seine Kräfte für die Verwirklichung der vom Duce
aufgestellten Richtlinien einsetze. Die Bedeutung der neuen Zu¬
sammenkunft mit seinem Freund Reichsminister Dr . Goebbels
werde auch im Ausland anerkannt . 2m Gegensatz zu dem demo¬
kratischen Ausland und seiner Nervenkrise, so schloß Alfieri unter
der begeisterten Zustimmung der Festversammlung , beobachteten
Italien und Deutschland mit Vertrauen auf den Duce und auf
den Führer die internationalen Ereignisse völlig ruhig.

Reichsminister Dr . Goebbels  hob zwei Gedanken besonders
hervor : „Die sogenannte demokratische Welt macht sich einen Be¬
ruf daraus , den totalitären Staaten Kulturlofigkeit vorzuwer¬
fen. Es besteht kein Grund , dieses demokratische Geschwätz ernst¬
zunehmen. Zumeist haben die Demokratien nur wenig von der
Kultur , die sie beschützen wollen . Mögen sie sich also zuerst eine
Kultur schaffen, die zu beschützen sie dann allerdings auch das
Recht haben . Die ganze deutsch-italienische Geschichte ist ein ein¬
ziger Beweis für eine kulturelle Zusammenarbeit von solchem
Ausmaße , wie sie sonst zwischen zwei Völkern kaum wieder fest¬
gestellt werden kann. Wenn also die beiden großen Führer des
deutschen und des italienischen Volkes sich in politischen Zielen

zanoen, >o tst vles nicht nur ein zufällige Uebereinstimmung poli¬
tischer Interessen . Es ist die Erfüllung einer langen gemein¬
samen Geschichte. Europa befindet sich heute in einer sehr schwe¬
ren Krise,  die nicht eher beendet sein wird , als bis die Ae--,
bensinteressen auch der armen Völker geregelt sind. Es ist ein
Unsinn, vom Frieden zu sprechen, solange diese Krise anhält.
Sie zu lösen, heißt nicht den Frieden stören, sondern den Frieden
schaffen. Diese Krise kann nur durch einschneidende Maßnahmen
überwunden werden . Wir sind heute ungefähr in der gleichen
Lage, in der sich Europa in der Zeit von 1789 bis 1848 befand.
Heute erleben wir dieVolksrevolution.  Die liberale Re¬
volution hat einen Staat befreit . Die Revolution des 20. Jahr¬
hunderts hat die Aufgabe, Völker zu befreien . Wir kämpfen
nicht den Kampf der Klassen, sondern den Gleichberechtigungs¬
kampf der Völker. Das Ergebnis der Revolution der Gegenwart
wird nicht ein faschistisches Italien und ein nationalsozialistisches
Deutschland, sondern ein neues Europa  sein . Es bedarf
kaum einer besonderen Voraussicht, um einzusehen, daß Deutsch¬
land und Italien dazu bestimmt sind, das geistige Gesicht des
künftigen Europas zu prägen . Wir sehen deshalb mit souverä¬
ner Verachtung auf die frechen Ueberheblichkeiten der Demo¬
kratien herab . Wir stehen gefestigt in unserer Weltanschauung
und in dem Glauben an unsere Mission. Nationalsozialisten und
Faschisten wirken als die Träger der neuen Entwicklung des
20. Jahrhunderts . In der Arbeit an ihren geistigen Grundlagen-
treffen wir uns . Wir sind geistig und kulturell durch unsere Ge- '
schichte und für die Zukunft verbunden . Wenn demnach di« Achse
noch nicht existierte, dann müßte sie erfunden werde» "

sonder« znr Feier der Wiedervereinigung Danzigs mit dem
Eroßdeutschen Reich. *

Unter der begeisterten Zustimmung der Danziger Bevölkerung
wurde an de« Führer ei» Treue -Telegramm abgesandt.

Deutschland mutz zetfkort werde«!
Der Höhepunkt des politische» ChauvKrisnrus'

Marschau , 19. Aug. Der fchwerfndusiriellen Kreise« nahe»
stHende „KnrjerPolski"  veröffentlicht am Donnerstag einen
Artikel , in dem er nichts wenig « fordert als die „Zerstörung
Deutschlands " ! Sv wie Karthago vor 2090 Jahren zerstört
werden mußte, « heben sich heute imm« mehr Stimme «, die de«
Herrschaftsgelüste« ( !j Dentschlands über die DM « Europas ei«
für allemal ein Ende bereiten wollten , den» Deutschland sei au
dem Wettrüsten , das die Welt zu riesigen Äusgabeu zwiuge,
schuld. Deutschland trage augeblich auch die ganze Verantwor¬
tung dafür , daß der Welthandel nur vegetiert , ferner die Ver¬
antwortung für die Vertrauenskrise , dir überall festzustelleu sei,
und für die Wirtschaftskrise , die sich aus dem Weltkrieg , de« die
Deutsche« hervorgerufeu haben ( !), ergebe.

Das polnische Blatt fährt dann fort , vor 29 Jahren habe Eu¬
ropa vor dem Marsch nach Berlin geschwankt. Man wollte
nicht de« Fuß auf den zu Boden geworfenen Gegner setzen. An¬
statt die Friedensbedingnngen in Berlin zu diktieren , habe man
Deutschland an eine« gemeinsamen Konferenztisch nach Ver¬
sailles ( !?) eiugeladen . Dieser Fehler würde sich zum zweitenmal
nicht wiederholen ! Immer allgemeiner sei jetzt die Auffassung,
daß „Karthago " zerstört werden  müsse. Es nähere sich mit
raschen Schritten der Augenblick, in dem die Auffassung über die
Notwendigkeit der Beseitigung des Pestherdes im Zentrum Eu¬
ropas ( !) Allgemeingut wird . Dann werde von Deutschand nur
noch ein Trümmerhaufeu übrig bleiben!

»

Nachdem kags zuvor d?e weitverbreitete polnische Wochenschrift
„Prostv z Mostu" in Warschau versuO hat , in einem Artikel
das deutsche Danzig für den polnischen Lebeusraum zu beanspru¬
chen, ist dieses neue Stück polnischer Kriegssucht bezeichnend.
Wörtlich schließt „Prosto z Mostu" seinen Aufsatz mit der
Drohung : „Entweder die Deutschen erkennen unsere Ansprüche
in ihr« Gesamtheit an »nd nehmen unsere Rechtsansprüche in
vollem Umfange zur Kenntnis , daß Danzig im Gebiet des polni¬
schen Lebensranmes gelegen ist» oder sie tun es nicht. Die Nicht¬

anerkennung unsere Rechte diktiert uns nur einen einzigen Aus¬
weg: Den Krieg !" Und nun läßt das schwerindustrielle Blatt
noch eine schärfere Hetzkannonade los.

hält sich hartnäckig das Gerücht, so schreibt der „Danziger Vor¬
posten", daß Polen gegenwärtig Gold ausgeführt habe.
Die polnische Regierung habe beschlossen, ihre ohnehin nicht be¬
deutenden Eoldvorräte ins Ausland zu bringen und bei aus¬
ländischen Banken ins Depot zu geben.

*

Folgen der Warschauer Kriegshetze
Edingen , 19. Aug. Die Auswirkungen der skrupellosen pol¬

nischen Panikhetze werden für die Polen immer fühlbarer . Als
Folge eines Gerüchts , daß von den Behörden eine Räumung der
Küstenorte auf Grund der bedrohten internationalen Lage an»
geordnet worden ' ci, hat in den letzten Tagen eine Massen¬
flucht der Kurgäste aus den polnischen Bade¬
orten an der Küste eingesetzt.  Die meisten Badegäste
haben Hals über Kopf ihren Ferienaufenthalt verlassen.

Vom polnischen Regierungskommissariat wird jetzt ein öffent¬
licher Aufruf erlassen, mit dem an den allerdings erfolglosen
Versuch machen will , diese Massenflucht abzustoppen. In dem
Aufruf heißt es u. a., daß ein Näumungsbefehl für die Badeorte
weder erlassen noch beabsichtigt sei. Die Verbreitung des Ge¬
rüchtes sei das Werk „fremder Agenten ".

RsßchsiagrMD Le§ MD. in GZaz
NSK . Berlin , 10. Aug. Die diesjährige Jahrestagung der

Auslandsorgauisation der NSDAP ., die nun schon traditions¬
gemäß immer in der Woche vor dem Reichsparteitag stattsindet,
wird dieses Jahr in der deutschen Ostmark, in der Stadt der'
Volkserhebung Graz,  vom 28. August bis 1. September durch¬
geführt . Wie alljährlich spricht auch diesmal der Stellvertreter
des Führers Rudolf Hetz,  zu den Ausländsdeutschen . Seine
Rede wird im Mittelpunkt der Eröffnungskundgebung der AO.-
Tagung am 25. August stehen.

Die diesjährige Tagung ist als reine Arbeitstagung
gedacht. Sie wird daher nach außen hin nicht in so großem
Rahmen durchgeführt wie die vorjährige Tagung in Stuttgart.
Gauleiter Bohle , der Leiter der Auslandsorganisation , hat be¬
stimmt, daß die große Stuttgarter Tagung der Auslandsorgani¬
sation in Zukunft nur alle zwei Jahre stattfinden soll, während
in den dazwischenliegenden Jahren reine Arbeitstagungen ab¬
gehalten werden, an denen trotzdem selbstverständlich die Ver¬
treter des Auslandsdeutschtums aus aller Welt teilnehmen wer¬
den. Bei der Fülle der Fragen , die sich aus dem Arbeitsgebiet
der AO. ergeben, scheint es zweckmäßig, alle zwei Jahre in Zu¬
kunft ungestört und erschöpfend Arbeitsbesprechungen durchzu-
sühren.

Im Rahmen der Diesjährigen Tagung werden Besprechungen
aller Fach- und Länderämter sowie der DAF ., NS .-Frauenschaft
und nicht zuletzt der Seefahrt stattfinden.

„Die Angreifer kommen durch!"

Es ist schwer, auf eknen derartigen Ausbruch hysterischen
polnischen Hasses,  dessen unverblümtes Ziel die Zer¬
störung Deutschlands ist, noch mit sachlichen Argumenten zu ant¬
worten . Dies« Warschauer Größenwahnfinn schlägt doch dem
Faß den Boden aus ! Mit frechex Stirn wird hier der Wille
deutscher Menschen nach Rückkehr in das Eroßdeutsche Reich als
„Herrschaftsgelüst" Deutschlands hingestellt und mit noch grö¬
ßerer Frechheit und lügenhaft « Verdrehung Deutschlands Schuld
an dem gegenwärtigen Wettrüsten konstruiert . Anscheinend hat
man in Warschau nur sehr geringe Eeschichtskenntnisse, um ver¬
gessen zu können, daß es ja das vielgeschmähte Deutsche Reich
war , das im Vertrauen auf die Versprechungen der jetzigen Ein¬
kreiser bis zur völligen Ohnmacht abrüstete . Jahrelang wartete
man darauf , daß die vielgerühmten Demokratien diesem Beispiel
gemäß ihrer freiwillig übernommenen Verpflichtung folgen wür¬
den. Sie taten es nicht! Im Gegenteil ! Je schwächer Deutsch¬
land wurde , «m so stärk« wurden sie! Deshalb machte das
Dritte Reich sich f« L von den Versailler Ketten ! Deshalb liegt
auch die Schuld an dem Wetrüsten einzig und allein bei den west¬
lichen Scharfmacher» ! Dem Blatt liegt etwas anderes viel mehr
am Herzen: Der sehr oft zitierte „Marsch nach Berlin ".
Hi« ist nun kein Mittel zu schlecht, um die Weltöffentlichkeit für
dieses Ziel einzuspannen!

KriegsmaLermllransporte in Gdingen

Die Abwehr der englischen Jagdflieger unzureichend
London. 19. Aug. Die plötzliche Aufschiebung der vorgesehenen

großen Luftschutzübung „wegen schlechter Wetterbedingungen " ist
für die Londoner Blätter nur ein neues Stichwort , um das
Thema „Ständige Bereitschaft" in spalteulangeu Berichten «ach
allen Seiten zu behandeln . Ein Teil der Blatt « kommt dabei
auch zu recht nachdenklichen Betrachtungen üb« die Luftmanö¬
ver . „Daily Telegraph " stellt fest, daß die tiefliegenden Wolke«
und die schlechte Sicht den angreifenden Bombern sehr zugute
gekommen seien. Von den rund 169 Luftangriffen fei trotz des
Einsatzes von rund 190 Jagdformatione « nur ei« Teil ab¬
gefangen worden . Trotz der größte» Anstrengungen der Verteidi¬
gung seien Vomberbisn ach London vorgedrunge«
und besonders in den nördliche« Bezirke« seien sie mit Hilfe von
tiefliegenden Wolkendecken sehr im Vorteil gewesen. „Ein charak¬
teristisches Merkmal der Hebungen ", so schreibt der Korrespon¬
dent , „war die Ausnutzung des schlechte« Wetters durch die an¬
greifenden Flugzeuge . Obwohl dadurch erfolgreiche Operatione»
d« Jagdflieger und der Bodenabwehr d« Verteidigung nicht
verhindert wurden , waren die Angreif « gegenüber d« Verteidi¬
gung bestimmt im Vorteil ."

Immer umfangreiche Vorbereitungen au der Grenze

Danzig . 10. Aug. Wie der Danzig « Vorposten" aus zuverläs¬
siger Quelle « fährt , sind am 6. August der polnische Dampfer
„Lech" von London  und der polnische Dampfer „Lublin"
von Holland mtt umfangreichen Kriegsmate-
rialtr an Sporte«  in Gdingen eingetroffen . Die Dampfer
der llnited Baltic Corporation , die wöchentlich dreimal in
Edingen eintreffen , haben ebenfalls Kriegsmaterialien in großem

j Umfange an Bord . Auf de» Straßen , die vom Innern des Lan-
> des an die Grenze führen , sind große Munitionstransporte z»
' beobachten gewesen. Die Vorbereitungen an der Danzig -polni¬

schen Grenze nehmen immer größeren Umsang an . In Edingen

Kleine MÄrWeu ans aller Dell
Dekenntnistag der deutschen Studenten . Der Reichsstuden¬

tenführer Dr . Scheel hat , wie die NSK . meldet , den 12. Aug.
(Schlageters Geburtstag ) zum Bekenntnistag der deutsche«
Studenten erklärt.

Coburg im Zeichen der Jungfaschisten. Auf ihrer Fahrt
Nom —Berlin —Rom begrüßte Gauleiter Wächtler die 220
italienischen Jungfafchisten und ihre HJ .-Kameraden am
Mittwoch mittag auf dem Marktplatz in Coburg . Gauleiter
Bonamici überbrachte die Grüße der italienischen Nation»
die hier durch die Jugend vertreten sei.
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Otto wieder auf SlLftaurationsreiftn . „Daily Hsrald"
will wissen , daß Otto von Habsburg in den nächsten Tagen -,
nach London kommen werde . Das Foreign Office habe'
gegen seinen Besuch nichts einzuwenden . Otto von Habs¬
burg käme mit der Absicht, maßgebenden Kreisen seine Re¬
staurationspläne vorzulegen und um deren Unterstützung
nachzusuchen.

Deutsche Kriegsschiffe besuchten Aarhus . Ein Spertfchul-
vrrband der deutschen Marine , bestehend aus sechs Minen¬
suchbooten , hat den Hafen von Aarhus angelaufen . Der
Besuch wird bis zum 12. August dauern . Der Chef des Ver¬
bandes , Korvettenkapitän Schulz -Carstsnsen , wurde von
König Christian X., der zur Zeit auf Schloß Marselrsberg
bei Aarhus wohnt , in Audienz empfangen.

Deutsche Journalisten in der Slowakei . Deutsche Presse¬
vertreter , die sich zur Zeit auf einer Reise durch die Slowa¬
kei befinden , waren in Trentschin -Teplitz zu East . Am Abend
forsch der Pressechef der Slowakei , Sano Mach , zu rhnen.
Er erklärte u . a . : „Die Arbeit und das schneidige Tempo»
das jetzt in der Slowakei zu sehen ist , ist ein Werk der
deutsch-slowakischen Freundschaft . Es wird mehr gearbeitet
als früher und darum gibt es auch mehr Freude als ehe¬
dem . Wir freuen uns , daß wir dank der deutschen Hilfe
frei sind !" Die Ausführungen Machs wurden mit großem
Beifall ausgenommen.

Aus Ztacjf u. t_Zlic!
Nagold , den 1t . August 1939

Staat und Volk in eins geben erst ein Reich , und dessen
Erhaltungsgewalt bleibt erst das Volkstum . Jahn.

11. August : 813 Vertrag von Verdun , Teilung des fränkischen
Reiches.
1778 Turnvater Friedr Ludw . Jahn geboren.

Das seftsise V«smenadek0Kzs «t
fand außerordentlich regen Zuspruch sowohl seitens der Kur-
und KdF -Gäste , als auch seitens der Einwohnerschaft . Bei den
vorzüglichen Vorträgen der Stadtkapelle bedeutete der Abend
eine angenehme Feierstunde , die das Promenieren am Fuße des
Schloßberges zu einem Genuß machte . Die Kapelle erntete
wieder reichen Beifall und mußte sich zu einer Dreingabe ent¬
schließen.

Das Nagoldtal wird übrigens immer mehr von KdF -Urlau-
bern zum Ferienaufenthalt gewählt . Heute trafen 120 Düssel¬
dorfer in Calw zu lltägigem Aufenthalt ein : 300 weitere Ur¬
lauber kamen nach Alzenberg , Hirsau , Untsrreichenbach und
anderen Kurorten.

SungmaÄei Krisen , fvislen « rrd tanzen
Man schreibt uns:
Schon lange haben die Nagolder Bürger gemerkt , daß sich in

ihrer Jugendherberge „was tut bzw . getan hat " . Denn seit dem
30 . Juli wird dort jeden Morgen die Hitler - Jugend - Fahne
gehißt und am Abend wieder eingeholt . Von dem fröhlichen
oder auch mal ernsteren Treiben des Tages , der dazwischen
liegt , hört und sieht man immer wieder ein frohes Singen und
straffes Marschieren der Jungmädel durchs Städtchen .— Das
sind aber nur kleine Kostproben , und so haben wir , d . h . das
Jungmädel -Freizeitlager , feierlich den Beschluß gefaßt , alle , ob
Jung oder Alt , „Eingeborene " oder KdF -Urlauber , alle , die
kommen wollen , an unserm frischfröhlichen Leben teilnehmen
zu lassen und sie auf heute , 16.00 Uhr in die Ruine auf dem
Cchloßberq einzuladen . Die Mühe der „Bergbesteigung " wird
sich lohnen : denn wir wollen zwar keine großen Vorführungen
bringen , sondern uns nur so zeigen wie wir sind : frisch, lustig
und ausgelassen . Viel zu lachen wirists geben z. B . beim Spiel
vom Hasenhüter , der die Prinzessin freien wollte und sie mit
vieler Mühe auch bekam , beim Flohzirkus , bei den verschiedenen
Opern , Operetten und Schauspielen oder bei der Riesendame,
die eine sehr wirksame „Entfettungskur " mitmacht und wir
haben nun nur noch die eine Sorge , daß doch der Himmel ein
entsprechend freundliches Gesicht zeige . Um Unterstützung beim
Daumenhalten wird gebeten , und wenn das einen Wert gehabt
hat , dann kamsts ja losgehen:

„Froh wollen wir sein,
Lied fängt an , Spiel fängt an,
alles fängt an . Froh wollln wir sein !"

Die Äbsihiedsfeiev dee DüsLeldorrsev Gaste
findet heute mit einem Lampionzug  und anschließenden
Zusammenkünften in den Lokalen statt . Wir verweisen auf die
Bekanntmachung im Schwarzen Brett.

Mach Sahven
Mit dem KdF -Sonderzug aus dem Gau Düsseldorf traf auch

Herr Heinrich Klefges  aus Krefeld hier ein . Derselbe wurde
nach der Champagne -Schlacht im Jahre 1916 als Schwerver¬
wundeter in das hiesige Reservelazerett (Turnhalle ) eingeliefert.
Dankbar erinnert er sich seiner Einlieferung , seines Aufenthalts
und seiner liebevollen Behandlung in hiesiger Stadt und gab
seiner großen Verwunderung Ausdruck über die vorteilhafte Ent¬
wicklung von Nagold.

TouMrrtthsatev
„Das Verlegenheitskind"

Weinselige Lebenslust durchsprudelt diesen übermütig - fröh¬
lichen Ufa -Film . Er führt uns ins romantische Moseltal . Der
Küfermeister und Weinbauer Vierköttel und der Eärtnereibe-
sitzer Jupp Spriestersbach sind dicke Freunde , zu denen sich Bar¬
tel , Peters Sohn , gesellt . Sie genießen ihr Lehen . Kein Wunder,
daß sie etwas in Geldverlegenheit sitzen, da die Frau Vierköttel
und Kamilla Schlünkes , die Schwägerin von Spriestersbach , die
eigentlichen Herren im Hause sind . Da muß man nun sehen , wie
man sich nebenher ein paar Groschen zum Verjubeln schafft.
Daß dies nicht mit rechten Dingen zugeht , nehmen die drei Ver¬
schworenen nicht schwer . So muß denn ein angeblich uneheliches
Kind dazu herhalten , um die nötigen Mittel für den „fortge¬
setzten Lebenswandel " zu schaffen . Daß nun ausgerechnet ein
junges Mädchen in dem Städtchen auftaucht , in das Bartel sich
verliebt , und das nun seine angebliche Schwester sein soll , ist ein
unvorhergesehener Konflikt , aber glücklicherweise ist Peter
nicht der Vater des jungen Mädchens , sondern eine hochgestellte
Persönlichkeit , die nun nach vielen Verwechslungen und Ver¬
wirrungen gute Miene zur glücklichen Lösung des Spiels macht.
Ein reizendes Film -Lustspiel!

Das wette « Vielfalt ) Helte«
Etwas von heißen Sommern in früheren Jahrhunderten

Der 10-Tage -Wetterbericht sagt voraus : vielfach heiter . Wir
begrüßen diese Voraussage und hoffen , daß das heitere Wetter
auch nach Ablauf der nächsten 10 Tage anhält . Ein Sommer
mit andauernden Regsnfällen vermag das Herz nicht zu er¬
wärmen . In Siam allerdings ist eine Hitze, wie man sie in
diesen doch beileibe nicht kühlen Ländern kaum jemals erlebte,
in Java nicht minder . In Tunis war es in den letzten Wochen

so heiß , daß der See von Tunis sich über einen Meter senkte und
die Fische aufs Trockene gesetzt wurden . Dafür aber ist es in
den Anden so kalt , daß die Omnibusse an der chilenisch-argen¬
tinischen Grenze im Schnee stecken bleiben . Und in England hat
cs in diesen Tagen an mehreren Plätzen geschneit . Auch in den
Pyrenäen sind Schneefälle niedergegangen . Da schüttelt der
Laie zusammen mit dem Wetterfachmann den Kopf.

Man schreibt heute die Ursache des kühlen Sommers mit
seinen überraschenden Wetterstürzen den Eisbergen zu, die sich
bekanntlich in diesem Jahr länger halten als sonst, tiefer nach
Süden Vordringen und in einer größeren Anzahl unterwegs sind.
Man wird in mancher Beziehung an den Sommer 1912 erinnert,
als gleichfalls der Juni/Juli sehr schlechtes Wetter brachte . In
diesem Eisbergjahr kam es bekanntlich auch zu der „Titanic "-
Kataftrophe . Doch bleiben wir nicht nur bei den negativen Ver¬
gleichen : Wenn sich auch die meisten Meteorologen nicht dazu
herbeilassen , eine langfristige Wetterprognose zu stellen , so haben
sich doch einige Spezialisten die freilich anonym bleiben wollen,
bereit erklärt , kleine Voraussagen allgemeiner 'Art zu treffen.
Danach würde der Sommer in diesem Jahr sehr spät kommen,
im August für fünf bis sechs Wochen , um dann im September
schon wieder nebligem Wetter Platz zu machen.

Sei dem , wie ihm sei, vergessen wir nicht , daß man in Europa
heiße Tage erlebte , die in unseren Tagen freilich in Wärme¬
graden nicht geschlagen worden sind . So wird gemeldet , daß es
im Jahr 627 in Deutschland und in Frankreich so warm war,
daß viele Menschen an Hitzschlag und an Durst zugrundegingen.
Im Jahre 879 mußten die Felder während der Erntezeit ge¬
räumt werden , da sich niemand auf den Feldern aufzuhalten
vermochte . Im Jahre 995 war es angeblich so heiß , daß sich
häufig die Bäume von selbst in Brand setzten — nur unter dem
Einfluß der Sonnenstrahlen . Im Jahre 1000 , das den Welt¬
untergang bringen sollte , trockneten viele Flüsse aus . Im Jahre
l022 waren Hitzschläge unter Menschen und Tieren derart
häufig , wie in einer Grippezeit der Schnupfen . Menschen fielen
buchstäblich wie die Fliegen um . 1130 wurde jede Vegetation
durch die Hitze ruiniert . 1132 war die Erde so hart geworden
unter dem Mangel eines Regenfalls , daß der Boden plötzlich
aufriß und große Spalten zeigte . In der Schlacht von Bela im
Jahre 1260 wurden — nach zeitgenössischen Chroniken — mehr
Menschen durch die Hitze als durch die Schwerter getötet . Auch
in späteren Jahrhunderten gab es unerträgliche Hitzewellen.
So 1691. Fünf Jahre später — 1699 — war es so heiß in den
Straßen , daß die Hunde heulend in den Schatten rannten , wenn
sie sich erst einmal die Pfoien auf den heißen Steinen verbrannt
hatten . Ein gerissener Kaufmann verkaufte Eier , von denen er
sagte , sie seien besonders nahrhaft , weil sie in der Sonne gekocht
worden seien — also ohne Wasser — , nur durch Bestrahlung.
1718 mußten in weiten Zonen Europas alle Theater und Gast¬
häuser geschlossen werden . Man hatte sechs Monate hindurch
keinen Tropfen Regen gehabt . 1773 erzielte man überhaupt
keine Gemüseernte , weil einfach das Gemüse auf dem Stengel
verbrannte . Das Fleisch ging im Laufe von 20 bis 10 Minuten
in Fäulnis über . 1793 war es im Juli so heiß , daß die Blumen
auf dem Stengel verdorrten und die Möbel in den Häusern
zu reißen begannen , während gleichzeitig sich die Fenster und die
Türen stark verzogen . Jahre wie 1832 und 1865 brachten zwar
nicht diese furchtbare Hitze , aber immerhin Temperaturen , dis
zu schweren Choleraepidemien führten.

Und dieses Jahr ? Wir wünschen zwar keine Rekordhitze , aber
ein guter Sommer wäre uns doch angenehm.

Meteoss Ssr««h dis Arrgustnaiht
Kürzlich wurden nachts nacheinander zwei Helle Sternschnup¬

penerscheinungen von ausnahmsweiser Größe beobachtet . Die
erste große Himmelserscheinung wurde gesehen in einer der
.ersten Nächte des Hochsommermonats . Wie Augenzeugen , die
mit der Himmelskunde vertraut sind , beobachteten , lösten sich
die Sternschnuppen oder Meteore jeweils von den Tierkreiszei¬
chen „Schütze " und „Skorpion ". Plötzlich flammte es am ge¬
nannten Teil des Westsommersternhimmels hell auf , als ob eine
riesige Leuchtkugel abgeschossen würde . Die riesigen Lichterschei¬
nungen waren in einer am Himmelsbogen gemessenen Entfer¬
nung von mindestens zwanzig bis fünfundzwanzig Grad zu
sehen : also vom Ausgangspunkt an bis zum Niedergangspunkt
am Horizont . In beiden Fällen hinterließen diese Äuguststern-
schnuppen einen leuchtenden Schweif . Die Hauptsache war
aber die Lichterscheinung der Meteore selbst , die mit großer Ge¬
schwindigkeit gegen Westen flogen , um dort zu verschwinden.
Bemerkt sei noch, daß beide Himmelserscheinungen um die
Mitternachtszeit am klaren Himmel zu sehen waren . Nicht um¬
sonst blieben nächtliche Straßenpassanten verwundert stehen , als
plötzlich dieses hellgelbe Feuerwerk in unermeßlicher Höhe am
Sommersternhimmel gegen Westen zu sehen war.

Die Maul - und Klauenseuche
ist ausgebrochen in Neukirch,  Kr . Friedrichshafen und Esen -
bausen,  Kr . Ravensburg . Die Seuche ist erloschen in Alt-
beim,  Kr . Viberach.

Armbinden für den Selbstschutz
Wie das Präsidium des Reichsluftschutzbundes mitteilt , ist die

Frage der Kenntlichmachung der verschiedenen Kräfte des Selbst¬
schutzes durch Armbinden nunmehr geklärt . Die Armbinden wer¬
den auf dem linken Oberarm getragen . Der Luftschutzwart
trägt eine hellblaue Armbinde , 10 Zentimeter hreit , mit je
1 Zentimeter breiten weißen Streifen am unteren und oberen
Rand , dazwischen ein weißer Kreis (6 Zentimeter Durchmesser ) .
Die Laien Helferin neu  tragen hellblaue Armbinden ohne
Streifen , 10 Zentimeter breit , in der Mitte mit einem 5 Zenti¬
meter großen Kreuz . Melder tragen hellblaue Armbinden ohne
Streifen , 10 Zentimeter breit , in der Mitte mit einem 5 Zenti¬
meter großen „M " . Von der Kenntlichmachung der Hausfeuer¬
wehr durch Armbinden ist abgesehen worden . Die Einführung
der neuen Armbinden soll allmählich erfolgen . Die alten Arm¬
binden können bis 31. März 1910 aufgetrageu werde ».

*

— Mittlere bis gute Ernte . Die Witterung war im Monat
Juli starken Schwankungen unterworfen . Infolge des ungünsti¬
gen Wetters hat der Ernteanfang eine Verzögerung von etwa
10 bis 11 Tagen erfahren . Immerhin ist mit einer mittleren bis
guten Ernte zu rechnen, da sämtliche Getreidearten durchschmtt».
lich besser stehen als im Vormonat und voraussichtlich auch einen
größeren Hektarertrag abwerfen . Mit Ausnahme von Mais unt^
Frühkartoffeln , die in der Entwicklung noch zurück find, habe« '
alle Kulturpflanzen in der Bewertung gegenüber dem Vormonat
eine Verbesserung aufzuweffeu. Insbesondere sind es die verschie¬
denen Rübensorten sowie der Hopfen, die eine« wesentlich besse¬
ren Stand verzeichnen. Die Weinberge stehen schön und lasse«
einen guten Herbst erwarten . Vereinzelt wird das .Auftrete«
von Heuwurm und Peronospora gemeldet.

Iungmädel -Freizeillager
Altensteig . Nicht nur Nagold , sondern auch Altensteig

hat ein Jungmädel -Freizeitlager . 52 Mädels von Rottweil und
Waiblingen sind hier und helfen in der Landwirtschaft in
Ueberberg und Spielberg aus . Sie gehen mit großem Eifer
an ihre Arbeit und sind gern gesehene Gäste.

'ch

Schwarzes Breil

NSDAP . Ortsgruppe Nagold
Anläßlich des Abschieds der KdF .-Urlauber aus dem Gau

Düsseldorf findet heute 20 .30 Uhr ein Umzug mit Lampions
orrch die Straßen der Stadt unter Mitwirkung der Stadt¬
kapelle statt . Auflösung auf dem Adolf Hitlerplatz , wo dann
von den Urlaubern die Lampions an die Kinder der Stadt
verschenkt werden . Auch die KdF .-Urlauber aus dem Gau West-
'alen sind dazu eingeladen . Aufstellung der Urlauber am alten
Kirchturm . Anschließend Abjchiedsfeier in den Lokalen.

Der Ortsgruppeuleiter.

Untergau Schwarzwald (401) — Antergauführeriu
Jungmädel , auf ins Freizeitlager nach Schwäb . Hall oder

Hepsisau ! Meldet Euch umgehend an beim Untergau Schwarz¬
wald (401), Hirsau , Haus der Jugend . Die Lagerabschnitte sind
'olgende : Vom 19. 8 . — 26 . 8. 39, und vom 26. 8. — 2. 9. 39.

Ueberreichuug der Ehrenkreuze an kinderreiche Mütter
Oberjettiagen . Dieser Tage waren die ältesten Mütter der

Gemeinde mit Angehörigen von der Ortsgruppe der NSDAP,
in den Lranbensaal geladen , um das Ehrenkreuz in Empfang
zu nehmen . Die NS .-Frauenschaft hatte die Plätze mit Blumen
geschmückt und bewirtete die Mütter mit Kuchen und einem
Gläschen Wein . Der Gesangverein ließ es sich nicht nehmen,
die Feier mit einigen Liedern zu verschönern. Der stellv. Orts¬
gruppen leiter Pg . Killinger  eröffnete die Feier und nach
stnem Chorlied sprach Pz . Bürgermeister Bailinger  zu den
Müttern über »Die Mutter und ihre Stellung im Reiche Adolf
Hitlers ' . Früher oft verhöhnt und verspottet , steht heute die
linderreiche Mutter im Mittelpunkt unseres völkischen Lebens.
Gerade den heute zur Ehrung kommenden alten Müttern sind
wir Dank schuldig, denn sie haben uns die Frontgeneration
geschenkt, die 4ftg Jahre lang einer Welt von Feinden getrotzt
bat . Sie haben die Kämpfer geboren , denen wir den Aufbau
unseres Großdeutschen Reiches mit verdanken . Nach der An-
'vrache  brachte ein altes Mütterlein in bewegten Worten den
Dank an unseren Führer zum Ausdruck . Mit dem Gruß an
den Führer und den Liedern der Nation wurde die wohlgelungene
Feier geschlossen.

Pforzheim , 10. Aug . (N a n b ü b e r f a l l .) Am Hellen
Tage wurde in einem Hans der Krebspfadsiedlung hinter
dem Wartberg ein überaus dreister Raubüberfall verübt.
Eine 79 Jahre alte Witwe kehrte von einem Besuch bei
einer Nachbarin in die Wohnung ihres Sohnes , für den sie
den Haushalt versorgt , zurück. Als die Greisin die Woh¬
nung betrat , wurde sie plötzlich von einem Unbekannten am
Hals gepackt und gewürgt , bis sie bewußtlos war . Dann
entriß ihr der Täter einen Schlüssel , öffnete damit in der
Wohnung einen Schrank und entwendete aus einem dort
verwahrten Zigarettenetui den Geldbetrag von 160 NM.
Der Räuber entkam , ohne daß in der Nachbarschaft der
Siedlung femand etwas merkte . Die Frau wurde eine
Stunde später , als eine Nachbarin nach ihr sehen wollte,
weil die Haustüre offen stand , in ihrem Zimmer auf dem
Boden liegend bewußtlos aufgefunden . In der Annahme,
die Greisin habe einen Anfall erlitten , wurde ein Arzt ge¬
rufen . Dieser stellte jedoch an beiden Seiten des Halses
Würgmale fest. Kurz darauf kam die Frau wieder zum Be¬
wußtsein,

l_6trl6 IVIelciungSl)
Zwei Revolutionen im Gleichschritt

Umsassende kulturelle Zusammenarbeit zwischen Deutschland und
Italien.

Venedig . Bei Gelegenheit des Besuches, den Reichsminister
Dr . Goebbels und Reichspreffechef Dr . Dietrich auf Einladung
des italienischen Ministers sür Volkskultur Alsieri zur Eröff¬
nung der Biennale in Venedig abstatteten , wurde eine Reihe
von konkreten Abmachungen getroffen , die sich aus dem Gebiete
der Presse, der Propaganda , des Rundfunks , des Films und des
Theaters erstrecken.
Fester organisatorischer Zusammenschluß der Pressemänner der
Achse. — Internationaler Presseverband gegründet . — Jour¬

nalisten anderer Länder steht der Beitritt osfen.
Venedig . Im Hinblick ans die allgemeine weltpolitische Lage

und angesichts der entscheidenden Bedeutung , die der Presse
aller Länder sür die Zusammenarbeit der Völker im interna¬
tionalen Leben zukommt, haben die Journalisten Italiens und
Deutschlands einen internationalen Presseverband gegründet.
Dieser Verband wird allen von dem gleichen Geist beseelte»
Journalisten anderer Länder osfenstehen.

Württemberg
Stuttgart , 10. Aug . (Reichsgartenschau - Be-

s u ch.) Der Mittwoch brachte der Reichsgartenschau einen
überraschend starken Besuch. Unter den Gästen konnte man
auch Reichsfchatzmeister Schwarz mit Frau und Gauleiter
Wahl (Augsburg ) mit Familie beobachten , die , von Reichs¬
statthalter Murr begleitet , auf das Ausstellungsgelände
kamen . Außerdem fand sind noch SA .-Obergruppenführer
Ludin auf der Ausstellung ein . Reichsfchatzmeister Schwarz
äußerte sich voll höchster Anerkennung über die Reichs¬
gartenschau.

70Jahrealt.  Am 11. August begeht Oberreallehrer
Hermann Hanselmaun , durch seine jahrzehntelange Tätig¬
keit an Stuttgarter Realschulen und eine 20jährige Arbeit
an der Städt . Handelsschule als Erzieher und Bildner der
Jugend hochgeschätzt, seinen 70. Geburtstag . Das schwäbische
Schrifttum bereicherte Hanselmann durch einige treffliche
Bücher , so „Zwei feindliche Lager " . Er ist heute noch Mit¬
arbeiter beim „Sommergarten " , der gehaltvollen Monats¬
schrift , die vom NS .-Lehrerbund Gau . Württemberg -Hohen-
zollern herausgsgeben wird.

Tödlich verunglückt.  Der Leiter der Abteilung
Bildstelle der Daimler -Benz -Werke in Untertürkheim , Chri¬
stoph Korzendorfer , fuhr mit seinem Personenwagen , der
noch mit drei Personen besetzt war , auf einen Lastwagen
auf , vermutlich infolge der Blendwirkung der Scheinwerfer
des Lastkraftwagens . Die Insassen wurden alle mehr oder
weniger schwer verletzt , Korzendorfer so schwer, daß er starb.
Der tödlich Verunglückte stand im Alter von 38 Jahren und,
war seit fünf Jahren bei der Firma Daimler -Benz tätig.
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Tübingen , 10. Aug. (65 Jahre alt .) Der schwäbische
Dichter und Schriftsteller Wilhelm Schüssen (eigentlich
Wilhelm Frick) begeht am Freitag seinen 65. Geburtstag.
Er ist in Oberschwaben geboren und hat sich selbst aus klei¬
nen Verhältnissen den Aufstieg in de« Schuldienst erkämpft,
«bei frühzeitig durch Wanderungen in die weite Welt und
durch Schriftstellerei seinen eigenen Weg gemacht Seine be¬
kanntesten Bücher sind: Vinzenz Faulhaber , Philosophische
Kuckuckseier. Meine Steinauer , Medard Rombold , Aufruhr
um Nitta , Erstens die Liebe ; überdies hat er sich in kleine¬
ren Erzählungen eine große Lesergemsinde geschaffen. Aus
seinen Werken weht Klarheit , Tiefe , Besinnlichkeit und
schwäbische Eigenart

Ebni , Kr . Waiblingen , 10. Aug. (Bran  d.) In dem An¬
wesen der Familien Julius Fuchs und Karl Schäfer in Kal¬
tenbronnhof (Gemeinde Kaisersbach) brach am Mittwoch
früh  aus noch nicht  geklärter Ursache Feuer aus . Die Flam-
men griffen mit rasender Geschwindigkeit um sich. Das aus
einem Doppelwohnhaus und einem Oekonomiegebäude be¬
stehende Anwesen brannte völlig nieder.

Brackenheim 10. Aug. (KraftwagenvomZnger-
faßt .) Am Mittwoch vormittag wurde auf dem un¬
beschrankten Bahnübergang in der Stuttgarterstraße ein
Personenkraftwagen vom Zug erfaßt . Der Kraftwagen
wurde schwer beschädigt, doch kamen die Insassen glücklicher¬
weise ohne Verletzungen davon.

Heilbronn a. R.»10. Aug. (EinweihungderneuenNeckarbrücke .) Die neue Neüarbrücke. die in rund ein¬
einhalbjähriger Bauzeit erstellt worden ist, wird am kom¬
menden Samstag im Rahmen einer um 16 Uhr beginnen¬
den Feier durch Innenminister Dr . Schmid ihrer Bestim¬
mung übergeben. Mit der Fertigstellung der neuen Brücke
wird der Verkehr durch die Innenstadt nicht unwesentlichentlastet werden.

Reutlingen , 10. Aug. (F r i e d r i ch- L i st - F e i e r .) Am
vergangenen Sonntag fand in Kufstein, wo Friedrich Lickam 30. November 1846 sein Kämpferleben endete und seine
letzte Ruhestätte gefunden hat , anläßlich der 150. Wieder¬
kehr seines Geburtstages eine würdige Feier statt , bei derLifts Vaterstadt Reutlingen durch Oberbürgermeister Dr.
Dederer vertreten war Bei der Feier am Denkmal hielt
Oberbürgermeister Dr . Dederer die Gedenkansprache und
legte einen Kranz der Stadt Reutlingen nieder . Hierauf
sprach der Bürgermeister von Kufstein. Die Kufsteiner Lie¬
dertafel trug mit stimmungsvollen Darbietungen dazu bei,der Feier die rechte Weihe zu geben.

Aalen , 10. Aug. (Tödlicher Ausgang .) Verfiche-
rungsinspektor Henkel aus Aalen stieß am Samstag m
Wasseralfingen mit seinem Motorrad gegen ein Auto . Im
Aalener Krankenhaus ist Henkel, der im Alter von 66 Jah¬
ren stand, nunmehr den schweren Verletzungen erlegen.

wer,reuen , nr . Herdenherm, 10. Aug. (2 5 IahreBür  -
Bürgermeister Eberhardt leitet nunmehr

Jahren die Geschicke der Albgemeinde mit ihren rund
2500 Einwohnern . Der Eerstettener Gemeinderat hielt in
Erinnerung an die Wahl des Bürgermeisters eine Fest¬
sitzung ab, in de der Jubilar geehrt wurde.

(Diamantene Hochzeit .) Kanzlei-
rat D- Wilhelm Bames und seine «chefrau Ottilie Bames,
Konig-Wilhelm -Straße 11, begingen dieser Tage das seltene
Fest der diamantenen Hochzeit. Der Jubelbräutigam ist
89, die Jubelbraut 81 Jahre alt . Langerichtspräsident Rostübermittelte die Glückwünsche des Landgerichts , wo Karnlei-
rat Bames lauge Jahre hindurch als KanzleüwEand tätigwar . ^

WkWl
Kapitalerhöhung der Schwäbischen Zellstoff AK. In der ersten

Schwäbischen Zellstoff AG. Ehingen (Donau ) wurde
der Abschluß für das Geschäftsjahr 1938 ohne Aussprache geneh¬migt und der Verwaltung Entlastung erteilr . (Da die Gesellschaftnoch nicht produziert , ergibt sich bekanntlich ein Verlust von vo»
186 000 RM .. der auf neue Rechnung vorgetragen wird .). Außer¬dem wurde beschlossen, das Aktienkapital von 3,4 auf 6 Millionen
RM . durch Ausgabe von 2,6 Millionen RM . Namensaktien z»erhöhen. Da die Süddeutsche Zellwolle AG., di« 800 000 RM.
Nominal -Aktien besitzt, auf ihr Bezugsrecht verzichte, so steht denverbleibenden Aktionären ein Bezugrecht von 1:1 zu. Die neue»Aktien werden zu pari absgegeben.

Stuttgarter Schlachtvieh««^ vma 10.August
Auftrieb : 12 Ochsen, 86 Bullen , 110 Kühe, 63 Färsen . 568 Käl¬ber . 792 Schweine, 202 Schafe. Preise für ^ Kilogramm Lebend¬gewicht in Pfg . :
Ochsen:  a ) 43,5- ^ 5,5, b) 41,5, c) 36,5:
Bullen:  a ) 41—43,5, b) 38—39,5;
Kühe:  a ) 42—43,5, b) 36,5—39,5, c) 29- 33,5, d) 21—24:Färsen:  a ) 42—44,5. 38—40,5;
Kälber:  a ) 63—65. b) 56—59, c) 46—50;
Lämmer und Hammel:  a ) 2. 49, b) 2 47—48:Schafe : a) 40;
Schweine:  a ) 61,5, b) 1. 60,5, b) 2. 58,5, c) 55,5, d) unde) 52,5. g) 1. 58- 60,5, i) 59,5.
Marktverlauf : alles zugeteilt.
Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch vom 10. Aug. Och-

senflcisch 1. 75—80: Bullen 1. 75—77; Kuhsleisch 1. 75—77, 2.60—35, 3. 50—54; Färsenflei 'ch 1. 75—80; Kalbfleisch 1. 86—97,2. 70—80; Hammelfleisch 1. 85—90. 2. 70—80. 3. 60—68:
Schweinefleisch 1. 75. Marktverlauf : alles belebt , Hammelsleischmüßig belebt.

lllmer Schlächtviehmarkt vom 8./9. Aug. Auftrieb : 5 Ochsen,30 Bullen , 54 Kühe, 24 Färsen , 298 Kälber , 468 Schweine. Prei ' e
für 14 Kilogramm Lebendgewicht in Pfg . : Ochsena) 41 S: Bullena) 42,5, b) 38,5: Kühe a) 39.5—42 5. b) 35—38,5. c) 24,5—32 5.d) 21—23: Färsen as 41 - 43.5. bl 3»- 39.5 : Kälber al 60- '-

vj 53—58, e> 46: Schweine a) 61, b) I . 60, b) 2. 59, cf 55je) 52, s) 52, g) 1. 60. Marktverlauf : Großvieh , Kälber undSchweine zugeteilt.
Biberacher Weh- und Schweinemarkt vom 9. Aug. Zufuhr:

14 Farren . 14 Ochsen, 22 Kühe, 33 Kalbeln . 30 St . Jungcieh , 11Kälber . Verkauf : 8 Farren , 8 Ochsen, 13 Kühe, 21 Kalbeln , 20St . Jungvieh , 11 Kälber Stückpreise: Farren 240—360 RM ..
Ochsen 380—600. Kühe 320—590, Kalbeln 420- 620, Jungvieh, 170—310 NM . Zufuhr 5 Mutterschcine , 573 Milchschweine. Ver-' kauf: 3 Mutterschwcine , 560 Milchschweine. Preis : Für Mutter¬
schweine 160—165 NM . je Stück, Milchschweine 22—35 NM . jeStück.

Blsufrldener Schweinepreise vom 9. Aug. Zufuhr : 169 Milch¬
schweine, verlaust alles . Paarpreise 44—50 RM . Handel lebhaft.

Jlsfelder Schrveinepreise vom 9. Aug . Zufuhr : 37 Milch-schweine, verkauft 16 Stück. Preise 23—33 NM . das Stück. Markt-verlaus : schleppen.
Dcscknagcr Schivrinepreise vom 9. Ang. Zuftchr : 44 Milch-! schweine, Preise 22—28 NM . das Stück. Marft »erlauf : lebhaft.
Murrhardter SchweinspreUe vom 9. Aug. Milchschweine 13bis 23 RM . das Stück.

Bteh<- und Schweinemarkt
Calw. Bei dem am Mittwoch abgehaltenen Vieh- und Scheine¬

markt waren insgesamt 66 Stück Rindvieh zugetrieben. Darunter
befanden sich 20 Kühe. 16 Kalbinnen, 30 Stück Jungvieh . Be¬zahlt wurden für Kühe 478- 600 RM -, für Kalbinnen 343 ins
590 RM ., für Jungvieh 150—303 RM . je pro Stück . Auf
dem Schweinemai kt waren 12 Läufer und 541 Milchschweine
zugeführt. Bezadlt wurden für Läufer 84—115 RM . und für
Milchschweine 35—62 RM . Der Handel auf dem Mehmartt
war flau. Auf dem Schweinemarkt wurde bei zurückgehendenPreisen lebhaft gehandelt.

Das Wsi -ÄT
(Mitgeteilt vom Nelchrwetterdienst Stuttg , Donnerstag abend )

Unter verbreitetem Druckanstieg wird die über Norddeutsch¬
land hinziehende Tiefdruckzone langsam ausgefüllt . Dadurch wird
die gegen Mitteleuropa vordringende Störung in ihrer Wirkung
abgeschwächt und es kann sich nunmehr eine allgemeine Wetter¬
besserung von etwa zweitägiger Dauer einstellen.

Voraussichtliche Witterung bis Freitag abend : Bei südwest¬
lichen Winden heiter bis bewölkt, trocken und warm.

Für Samstag : Heiter bis bewölkt,

Druck und Verlag de» „Gesellschafters" : G. W. Zaiser , Inhaber
Karl Zaiser:  Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Echlan ,

Verantwortlicher Anzeigenleiter Oskar Rösch , Nagold
Zurzeit ist Preisliste Nr . 7 Mtig.

DA. VII. 1939: 2919.
Unsere heutige Nummer umfaßt 8 Seite «.

NSG . Kraft durch Freude
Morgen Samstag , 12. August 1939, abends
8.30 Uhr im Traubenfaal in Nagold

Itltllltk
2^2 Stunden herzlichster Freude

Tanz, Älkvobatik, Humov
Es spielt die auf größten Bühnen Deutschlands bekannte

Spieltrupve Paul Wevske
Karten im Vorverkauf in der Drogerie Letsche und an der

Abendkasse zum Preise von RM. 1.— und - .70.

Wichtig
für Möbelschreineveieu!
Stempel  für die zulässigen Holzaufschlägein preis¬
werter Anfertigung mit dem vorgeschriebenen Wortlaut:

bei

Zulässixs Import - uvck UolsLoksoblSgs It . Uuuä-
erlssss cles Kviobskowmissurs kür äis kreisbilänoL:
dir. ISS/37 v. 29. 5. 37 uvä dir. 114/38v. 17. 11. 38 LN.

s. W . Zaiser , Buchhandlung und Schreibwaren, Nagold

MvuNeilvi»
stets vorrätig ^

F/,/ »L/s/Le/7t/s/7 L > /77/76/'/7/7F <7/7 t//s S6 ^ ö/76/7
Z ê/ '/e/k/sFS / /77 § 6^ w <77'^ « 7s/e/
smpksbls leb äie Bild srbLuäe:

üik Killen SvIimiMsMsäeil«
lileiii .

. 1.25

AK. 1.25
stets vorrätig bei

6 . Surddaoüluiig blsxolü.

oillttm liieoier Nagold
k^ vilsg 20 3V anO Sis nstrrg 20 .30 vllrr

14 .30 Llkr 377

Ein neuer Lustspiel-Film der Ufa vom son-
nenüberstrahllen Moselland, wo alles ver¬
liebt ist — in Berge, Wein und — Mädchen.

Lslprogr » » » » unU Vovdvnsolir »« .

Auch im Urlaub
wollen Sie wissen , was sich in der
Heimat ereignet . Bevor Sie verreisen,
geben Sie uns bitte an, wohin und von
wenn ab

äie Heimat-ZeitungZ'-ftNs!!:
gesandt wersen soll.

Ermäßigte Postgebühren ermöglichen jetzt jedem Ur¬
lauber die Zusendung derselben.

Verlag äes „Gesellschafters ".

MMckrteil Md ReiseWrerL^ L

Nur
dagegen tutwas

vcrmchtet
dre Schadlmgsmut

- Vnila klekedwackz

V . « S//OL Loos,//»//
kiw k/ILL.ro.ovvr-iiuî irtzpotk, !,« !

Zkwscalü. ISO

Seremtte Verbauung
brauchen Sir tägl. für Ihre Ge-
simdheitz Darmträgheit , Stoff¬
wechsel-Beschwerden, Magen -,
Galle-, Leberstörungen, find Fol¬
gen von Vernachlässigung. Beu¬
gen Sie deshalb vor mit de»
rein pflanzlichen Sani -DropS.
Prompte , aber milde Wirkung.
Packg. zu l .-, 2.75 «. 7.- RM.

zu haben in
Apotheken und Drogerien.

I?ar svböne ^bsväe

iv grosser ^ asrvabl

—13 Monate altes

Rindle
zu verkaufen

Ehr . Schüler , Walddorf.

IlÄIlbkIlUgkl. MeksktMiil'i'kink duckst-u.seei'eriMk
sibalten 8ie im 340

Nviorn »I»r»is NagolO.

MM « » sekommM
ist mir am 24. 6. 39 eine kl. un-
kup. schwarz-melierte, hochträcht.
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Vor Ankauf wird gewarnt. Für
sachdienliche Mitteilung wird
hohe Belohnung zugestchert.

K. Weber» Züchter
Horba.N.»Äteckarstr.307

Obiger verkauft4 Monate alte
3ung-Schotte»-Terriere, ia Stbm.
Süv Wkvtschaste«
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Hotels

liefere ich günstig:

Fremdenbücher
Sammelverzeichnisseund
Zimmeraushängetafeln
Prüfungsbücher

für Getränkeschankanlagen
Weinbücher

ebenso die auf 1. 1. 1940
vorgefchriebene

Pflichtbuchführung
O . ^V. 2si8er , wsZolä

keinsprecber 429.
Verkaufe am Samstag
14 Uhr ein ausnahmsweise
schönes 1421

16 Wochen alt , von guter
Abstammung, Warmbl.

Marlin Strohäker, Landwirt
Oberjetlingeu.

1 -Kvaftfahvev und
1 Kuhrmann

für Zweispänner sucht 1426
KülkrdvkörUerei ' Ssmvr - Lslv

Älnzeigen
füv die Ganrstag - Attsgabe

bitten wir schon am Freitag  auszugeben.
Annahmeschlutz für Anzeigen und Partei-
Nachrichten täglich 7 Nhr vormittags.
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Deutsche KulturleWng
unter polnischer Knute

Schöpferische Kräfte deutschen Volkstums auch in Siid-
«nd Ostpolsn

NSK . Tag um Tag steigert sich der polnische Chauvinis¬
mus , dem die Verantwortlichen in Politik und Staat rest¬
los anheimgefallen sind, in unermeßlichem Hatz gegen das
Reich , das nichts anderes will als Recht und Frieden im
Ostraum . Auch das deutsche Element in Polen wird in
einer Weise getroffen , die ebenso grausam wie töricht ist.
Diese aus Unreife und echt polnischer Großmannssucht er¬
wachsene Einstellung bedeutet jedoch einen Schlag ins eigens
Gesicht. Denn wenn die Polen von Kultur sprechen und sie
belegen wollen , dann müssen sie immer wieder auf jene
Kunstdenkmäler zurückgreifen , die von den Deutschen
geschaffen worden  sind.

Bei einer Würdigung des Deutschtums in Polen muß
man sich vor Augen führen , daß das Gesicht dieses Volks¬
tums in den einzelnen Siedlungsgebieten trotz einheitlichen
nationalen Charakters sehr verschieden ist. Das ist zunächst
eine Folge der Entstehungsperioden der deutschen Volks¬
gruppe . Dann spielen landschaftliche Gegebenheiten eins
große Rolle . Und schließlich haben die Deutschen in Posen-
Westpreußen und Oberschlesien infolge ihrer langen Zu¬
gehörigkeit zum Reich eine andere Entwicklung durchgemacht
als die deutschen Volksgenossen in Kongreß - Polen,
die bis zum Friedensdiktat unter russischer Herrschaft
standen.

Die 1,2 Millionen Deutschen in Polen — sie
stellen heute die stärkste deutsche Volksgruppe in Europa
dar — verteilen sich einmal auf West Preußen - Po-
s e n , zum zweiten auf Ostoberschlesien  mit der Bie-
litzer Sprachinsel und dem Rest des ehemaligen Herzogtums
Teschen.  Als dritte starke Gruppe tritt das Deutschtum
in der mittelpolnischen Landschaft um Lodz . Warschau
und Lublin  hinzu . Weitere geschlossene deutsche Sied¬
lungsgebiete finden sich in Galizien-  und hier vorwie¬
gend in den Wojwodschaften Krakau und Lemberg sowie
in Wolhynien an der russisch-polnischen Grenze.

Das Deutschtum in Posen - Westoreußen  und Ost¬
oberschlesien hat erst 1918/20 wieder seinen Außenposten be¬
zogen , während es bis dahin aufs engste mit der Entwick¬
lung des Binnendeutschtums verknüpft war . Die Polen,
die den deutschen Truppen dis Wiedererstehung ihres
Staatswesens im Weltkrieg verdanken , haben unter Aus¬
nutzung der allgemeinen Unklarheit bei und nach Friedens¬
schluß 46150 Quadratkilometer deutsches Gebiet geraubt,
in dem bei der letzten amtlichen Vorkriegszählung im Jahre
1910 rund 3,85 Millionen Menschen wohnten . Die preußi¬
schen Provinzen Posen , Westpreußen , Ostpreußen , Obrr-
schlesien, Niederschlesien , Pommern und selbst Brandenburg
sind dadurch entscheidend getroffen worden . Seit den älte¬
sten Zeiten sind die Deutschen hier heimatberechtigt , obwohl
die Scholle des polnischen Landmannes und des deutschen
Bauern oft nahe beieinander liegen oder im Lauf der Ge¬
schichte auch durcheinandergeschoben worden sind. Seit 1310
ist Westpreußen wieder deutsches Land , zur gleichen Zeit
wurden auch deutsche Bauern und Bürger durch polnische
Könige oder Adelige nach 'Posen gerufen . Es kann nicht ge¬
leugnet werden , daß in den Wojwodschaften Posen und
Pommerellen heute das polnische Element stark überwiegt.
Mit welchen Mitteln aber haben die Polen das erreicht!
Durch eine widersinnige Grenzziehung , durch fort-
gesetzteEnteignungendesBodenbesitzesim
Zuge einer einseitigen Agrarreform und durch andere
Zwangsmittel wurde schon bald nach der Abtretung eine
Massenabwanderung der Deutschen erzwungen , und dies be¬
wirkte einen katstrophalen Rückgang des deutschen Anteils
auf fast ein Drittel . Im Jahre 1910 wurden in diesem Ge¬
biet 1,1 Millionen Deutsche sestgestellt . Gegenwärtig schätzt
man die Zahl auf 320 000 bis 330 000.

Neben Vodenenteignungen bietet das sog. Erenz-
zonengesetz  eine „friedliche " Handhabe zur Ver¬
treibung der Deutschen.  Es ermächtigt die Woj-
woden , die etwa die Stellung unserer Oberpräsidenten
haben , die Grenzbewohner ins Landesinnere auszuweisen,
wenn es im Interesse der „Grenzsicherung " geboten ist . Wie
die Behörden mit oieser Ermächtigung verfahren , erleben
wir fast Tag für Tag . Weiterhin konzentriert der polnische
Chauvinismus seinen Angriff auf die deutschen Schulen.
Längst ist der Minderheitenschutzvertrag  vom
Juni 1919, in dem die Ententemächte die Polen auf den
Schutz der nichtpolnischen Volksgruppen verpflichteten , ver¬
gessen. Es wäre eine verdienstvolle Aufgabe Englands , auf
Beseitigung dieser ungeheuren Bedrohung zu drängen , statt
durch Pfundanleihen den Polenterror noch anzustacheln und
von einer deutschen „Bedrohung " zu faseln.

Die polnische Regierung geht mit den raffiniertesten Me¬
thoden vor . So hat man beispielsweise die Schul¬
gemeinden  neu aufgeteilt und dadurch in vielen Be¬
zirken erreicht , daß die Normalzahl von 40 deutschen Kin¬
dern nicht mehr vorhanden war . Die Auflösung der deut¬
schen Schule erscheint dadurch dann als „legal " .

Aehnlich ist die Lage des Deutschtums in Ostober¬
schlesien.  Auch hier hat eine bedeutende Bevölkerungs¬
verschiebung zu Ungunsten unseres Volkstums stattgefun¬
den . Bis zum Mai 1937 standen die Deutschen unter den
Sonderbestimmungen der Genfer Konvention , nachdem die¬
ses Gebiet trotz des eindeutigen Ergebnisses der Volks¬
abstimmung vom Herbst 1921 , bei der 62 v. H. der Stimmen
auf Deutschland entfielen , Polen zugesprochen war . Nach
Aufhebung des Genfer Abkommens wurde die wirtschaft¬
liche und kulturelle Notlage des Deutschtums nur noch
schlimmer , denn das M i n d s r h e i t e n a b k o m m c n
zwischen Berlin und Warschau im November 1937 ist pol-
nischerseits nie gehalten worden.

Das Deutschtum in Kongreßpolen  Hai eine anders
Entwicklung durchgemacht . Es hat sich erst um 1750 vorwie¬
gend in den Gebieten um Lodz, Warschau und Lublin an-
gestedelt und hier weite Sumpfländer urbar gemacht . Durch
den Spruch des Wiener Kongresses von 1815 war dieses
Land unter die russische Herrschaft gekommen , und mit
den Polen haben auch die Deutschen die russische Faust zu !
spüren bekommen . In Kongreßpolen leben heute noch etwa
350 000 Deutsche , davon in der ' Stadt Lodz rund 70 000.
Sie haben als Baumeister , Handwerker und Industriell ! ,— die Lodzer Tuchindustrie genießt Weltruf — wie auch au i
Ingenieure und Bauern Werte geschaffen, deren Früchte
jetzt größtenteils Polen und Juden genießen , die hier ein
wahrhaft „gelobtes Land " gefunden haben . Das kulturelle
Leben der Deutschen stößt in Kongreßpolen noch auf größere
Schwierigkeiten , da die Verbindung untereinander fehlt.
Nur wenige deutsche Schulen — in Lodz und Umgebung sind
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. es acht — sorgen für die Erhaltung deutschen Eeistesgutes,
i so daß die Gefahren der Polonifieruna in Mittelpolen be-sonders stark find.
! ^ das Deutschtum in Wolhynien,  das zu Beginn
j des 19. Jahrhunderts sich aus von Kongreßpolen ostwärts! wandernden Volksgenossen bildete und zu beiden Seiten

der polnisch -sowjetrussischen Grenze wohnt , ist ziemlich schutz¬
los den brutalen Asfimilierungsversuchen beider Staaten
preisgegeben . Es sind heute im polnischen Teil etwa 60 000
Menschen , deren überlegene Schaffenskraft — 120 000 Hek¬
tar Land wurden von Deutschen hier urbar gemacht —,
Zähigkeit und Geburtenfreudigkeit auch beim Fehlen einer
eigenen Jntelligenzschicht die kulturelle Selbstbehauptungsicherstellt.

Die deutschen Siedler in Galizien,  deren Vorväter
sich schon im 13. Jahrhundert , vorwiegend jedoch nach den
polnischen Teilungen und der Besitznahme des Landes durch
Oesterreich hier ihre zweite Heimat schufen, sind durch ge¬
meinsam ertragene Not eng zusammengewachsen . Noch heute
trifft man auf über 160 Dörfer rein deutschen
Charakters.  In ihnen und in den deutschen Städte¬
gründungen Krakau und Lemberg wohnen jetzt noch etwa
65 000 Deutsche , während es vor dem Kriege über 100 000
waren . In einer verstärkten Volksbildungsarbeit beweisen
auch diese Volksgenossen ihren unbeugsamen Selbstbehaup¬
tungswillen . Ueber alle Schwierigekiten hinweg fühlten sie
sich mit dem übrigen Deutschtum in Polen , deren Lage wir
skizzierten , als unzertrennbare Einheit.

Diese Einheit stärken , bedeutet nichts anderes als die
natürliche friedliche Mission des Deutschtums im Osten fori-
zusetzen. Werden und Entwicklung des Deutschtums in Po¬
len stehen nicht im Buch der Eroberungsgeschichte , sondernsind durch die schicksalhafte Lage dieses Landes ohne natür¬
liche Grenzen bedingt . Wertvollstes deutsches Gut ist in
dieses Land geströmt und fand besonders in Dorf - und
Städtegründungen nach deutschem Recht weithin sichtbaren
Ausdruck . Die deutsche Kulturleistung im Osten ist so wenigzu leugnen , wie sie unsichtbar gemacht werden kann . Wenn
der polnische Chauvinismus das Deutschtum planmäßig
schlägt , wo er es trifft , so vergreift er sich an denjenigen
Kräften , die zuerst und entscheidend das Licht der Kultur
in das Dunkel der östlichen Wälder getragen haben.

O . H. H.

Hartgeldhamsterei in Ostoberschlesien
Natürlich sollen „Hitler -Agenten " die Schuld haben

Kattowitz , g. Aug . Der feit langem anhaltende Mangel an
Hartgeld in Polen wirkt sich besonders jetzt in den dicht be¬
siedelten Bezirken wie Ostoberschlesien katastrophal aus . Die erst
kürzlich erfolgte Neuauflage von zunächst SO und weiteren 100
Millionen Zloty Hartgeld in Polen scheinen restlos in den
Hamstersäcken der von den polnischen Panikmachern verängstig¬
ten Bevölkerung verschwunden zu sein . Das Wechseln von Pa¬
piergeld ist in den letzten Tagen in Kattowitz und in den großen
Jndustrieorten Ostoberschlesiens fast zur Unmöglichkeit gewor¬
den . Diese Tatsache hemmt natürlich den Wirtschaftsverkehr in
unvorstellbarem Ausmaße . Die Geschäftsleute wissen sich nicht
mehr anders zu helfen , als eigenes Notgeld auszugeben , um
überhaupt noch den täglichen Bedarf der Bevölkerung zu befrie¬
digen . Selbst die öffentlichen Verkehrsinstitute wie die Post
und die Eisenbahn können den Wünschen des Publikums nur noch
Nachkommen , wenn Kleingeld in Zahlung gegeben wird . Bei
Jnzahlunggeben von Papiergeld wird die Ausgabe von Fahr¬
karten , Brief - und Versicherungskarten wie auch die Einleitung
von Telephongesprächen in den meisten Fällen von Eisenbahnund Post verweigert.

Das großmäulige Hetzblatt „Polonia ", das am laufenden Band
Lügennachrichten aus Deutschland kolportiert , die von Hunger-
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revolten , Wirtschastskatastrophen und sonstigen Schwierigkeiten
nur so strotzen , weiß ihren Lesern gegenüber das Versagen der
polnischen Oeffentlichkeit , das sich in der Hamsterei von un¬
gezählten Millionen Hartgeld dokumentiert , nicht mehr anders
«rus der Verlegenheit zu ziehen , als „Hitler -Agenten " für die
Kleingeldkatstrophe verantwortlich zu machen . Diese Agenten,
so faselt das Hetzblatt , seien von Deutschland mit riesigen Geld¬
mitteln ausgestattet worden und kauften das gesamte Silber¬
geld auf , um Polen wirtschaftlich in Unordnung zu bringen (i ) .

Der Neuaufbau Spaniens
Umgestaltung der Negierung — Stärkung des Einflusses

" des Staatschefs
Burgos , 9. Aug . Der Caudillo hat nunmehr das angekundigt«

Gesetz über die Umgestaltung der Regierung im Einklang mit
der veränderten Aufgabenstellung nach Beendigung des Krieges
erlassen . Danach werden einige Ministerien neu geschaffen , an¬
dere aufgelöst . Anstelle des bisherigen Kriegsministeriums treten
Ministerien der drei Waffengattungen,  die zu¬
sammen einen Arbeitsausschuß bilden , der direkt dem Generalis¬
simus unterstellt ist. Das Vizepräsidium der Regierung wird ab-
geschafft ; sein Aufgabenkreis wird direkt dem Regierungspräß-
dium unterstellt.

Der Staats  ch cf  wird ermächtigt , Gesetze auch ohne
vorherige Billigung durch den Ministerrat zu
erlassen,  falls schnelles Handeln erforderlich ist. In diesem
Falle erfolgt nachträglicher Bericht an den Ministerrat . In der
Präambel des neuen Gesetzes wird u . a . festgestelkt , daß die An¬
passung der Regierungsorgane an die neuen Anforderungen zur
tatkräftigen Durchführung der nationalen Revolution und des
Wiedererstarkens des Landes erforderlich ist . Hierzu war es rat¬
sam , den persönlichen Einfluß des Staatschefs auf di« Regre-
rungsgeschäftr unmittelbar zu gestalten.

An weiteren Neuerungen sieht das Gesetz u . a . vor , daß die
Generaldirektoren für Marokko und die Kolonien , die bisher zum
Geschäftsbereich des Vizepräsidiums gehörte , nunmehr dem
Außenministerium unterstellt wird . Die drei Wehrmachtsmini¬
sterien erhalten eine einheitliche Leitung durch einen dem Ee-
neralssimus unterstellten großen Eeneralstab . Außerdem wird
ein Ausschuß für Landesverteidigung geschaffen Das neugeschaf¬
fene Arbeitsministerium  übernimmt einen Teil der
Aufgaben des bisherigen Syndikalministers . Die syndikalen An¬
gelegenheiten werden abgezweigt und direkt der Parteileitung
der Falange unterstellt.

Politische Kreise heben die Bedeutung der Umgestaltung der
Regierung hervor . Besondere Beachtung verdiene , daß der neu¬
gegründete Große Eeneralstab den drei Wehrministerien über¬
geordnet ist. Somit sei auch hier der unmittelbare Einfluß des
Generalissimus gesichert . Ebenso werde der Verteidigungsaus-

s schuß als permanente Einrichtung direkt dem Caudillo unter-stehen . Ihm werde namentlich die Kontrolle über die Aufrüstung
s und die Reorganisation des Heeres zukommen.

Die Abzweigung der syndikalen Angelegenheiten vom Arbeits¬
ministerium und ihre direkte Unterstellung unter die Falange be-

i weise den steigenden Einfluß der Partei  in allen
s Fragen des praktischen Sozialismus ' . Der Aufgabenkreis der Fa-
! lange sei hierdurch wesentlich erweitert , ihr direkter Einfluß auf
^ die soziale Entwicklung gewährleistet . Die den Ministerien un-
s terstellten sogenannten Nationalen Dienste werden übrigens in

Eeneraldirektionen umbenannt . Damit wird ein Vorkriegsbrauch
wieder ausgenommen.

Die gesamte Presse würdigt die Bedeutung des neuen Gesetzes
und begrüßt vor allem die Befreiung des Caudillo von der Not¬
wendigkeit der vorherigen Befragung des Ministerrates beim
Erlaß von Gesetzen. ' . ' - . -

IM 'SlyWMe>« Lids
Die ersten Filme sind in Venedig angelaufen , die VII.

Biennale , die von Minister Alfieri und Reichsminster Dw
Eoebebls feierlich eröffnet wurde , hat ihren Anfang genom¬
men . Die Stadt am Lido hat sich in ein prächtiges Fsst-
gewand gehüllt , um die internationalen Gäste , die aus
allen Gegenden der Welt zusammenkommen , gastlich und
herzlich zu empfangen . Im Stadtbild ist der Verkehr etwas
lebhafter geworden . Autos aus allen Kulturstaaten der
Welt fahren durch die Straßes und Gaffen . Sonst aber geht
in Venedig alles seinen gewohnten Gang.

Nur in dem großen Frlmpalast und in anderen Auffüh¬
rungsstätten hat ein stiller , intensiver Wettbewerb be¬
gonnen . Was im Laufe des letzten Jahres in den Ateliers
und unter der Sonne aller teilnehmenden Länder gedreht
wurde , zeigt sich jetzt vor der Jury auf der Leinwand . Da
sind Filmwerke aus Südafrika und Uruguay , aus Japan
und Indien , aus Argentinien und Aegypten . Da treten
fast sämtliche Nationen Europas miteinander und mit den
Staaten der übrigen Welt in den friedlichen Filmwett¬
kampf . Die Versuche , die von den westlichen Demokratien
unternommen wurden , die diesjährige Biennale zu stören,
durch ihr Fernbleiben zu „entwerten " , sind fshlgeschlagen.
England ist unter den Wettbewerbern vertreten und die
französischen Produktionsfirmen sind es ebenfalls . Dis Ver¬
einigten Staaten sind jedoch ferngeblieben . Hier machten
sich gewisse Verstimmungen geltend , die sich daraus erklären,
daß der amerikanische Film in den letzten Jahren in Er¬
mangelung wahrhafter künstlerischer Bestleistungen bei den
Preisverteilungen nicht am günstigsten abfchnitt.

Trotz der anfänglichen Störungsversuche wird die Bien¬
nale wie in den vergangenen Jahren sich auch diesmal als
die Plattform internationaler filmischer Bestleistungen be¬
währen . Die Filmfchau steht in diesem Jahre noch mehr als
in den vergangenen im Zeichen der kulturellen Verbunden¬
heit Deutschlands und Italiens . Nichts konnte wohl diese
Tatsache besser verdeutlichen , als die gemeinsame Eröffnung
durch den italienischen Volksbildungsminister und den deut¬
schen Propagandaminister . Insgesamt ist Deutschland dies¬
mal mit sechs Spielfilmen und acht Kulturfilmen vertreten,

l die einen lebendigen kleberblick über das deutsche Filmschaf¬
fen des letzten Jahres geben werden.

*

Archer Erfolg der Uraufführung
des deutschen MNs „Rodert Koch-

Venedig , 9. Aug . Die 7. internationale Fitmknnstschau auf
dein Lido nahm mit der Urauffübrung des deutschen Tobis -Films
„Robert Koch , der Bekamp fer des Todes ", einen
glanzvollen Anfang.

An der Spitze der Gäste bemerkte man Reichsminister Dr.
Goebbels , Reichsprcssechef Dr . Dietrich und den italienischen
Minister für Volkskultur , Alfieri , Graf Volpi , den Präsidenten

Ser internationalen Filmkunstschau , die Spitzen der italienischen
Behörden u . a . Vor Beginn der Filmvorführung ergriff Graf
Volpi  di Misurata das Wort zu einer kurzen Ansprache , in
der er betonte , daß diese sich nun zum siebenten Male wieder¬
holtende internationale Veranstaltung ausschließlich der Kunst
dienen solle. Wie im vergangenen Jahre seien auch diesmal
18 Nationen bei der Filmschau vertreten . Sämtliche Nationen
Europas , aus Asien , Italiens Freund Japan , ferner Indien,
Südafrika , Aegypten , Argentinien , Uruguay und zum erstenmal
auch Rumänien.

In seiner Eröffnungsansprache überbraAte Minister Alfieridie Grüße der faschistischen Regierung an die anwesenden Na¬
tionen sowie an alle , die ihren Beitrag zur Entwicklung der
Filmkunst liefern . Dem Erfolg der gemeinsamen Bemühungen
der internationalen Produktion sei eine ständige Entwicklung der
Filmkunst zu danken . Nicht nur hinsichtlich der künstlerischen,
sondern auch der technischen Seite werde der Film eine immer
größere Vollendung erfahren.

Sodann begann die mit Spannung erwartete Aufführung der
deutschen Films „Robert Koch,  der Vekämpfer des
Todes " , eine Darstellung des Lebenskampfes des großen deutschen
Forschers . Unter der Spielleitung von Hans Steinhoff hat die
deutsche Filmkunst damit ein Werk geschaffen , das in der Groß¬
artigkeit seiner Anlage , in der hervorragenden Besetzung seiner
Rollen und vor allem auch in der geistigen Haltung seiner Hand¬
lung ohne Uebertreibung als eines der vollendetsten Meister¬
werke angesehen werden kann , die auf dem Gebiet des Films je
geschaffen worden find . Mit dramatischer Wucht rollen die Ge¬
schehnisse aus dem Leben Robert Kochs auf der Leinwand ab,
die das Lebenswerk des großen deutschen Forschers , sein un¬
ermüdliches und rastloses Streben im Dienste der Wissenschaft
widerspiegeln . Emil Jgnnings hat mit der Darstellung der
Hauptrolle eine Leistung vollbracht , die sich würdig in die Reihe
feiner großen Rollen einfügt . Wie er das Menschlich -Tragische
und das Kämpferisch -Vorwärtsstrebende des Forschergeistes Ro¬
bert Kochs , der der Welt eine der großen Erkenntnisse der Heil¬
kunde geschenkt hat , zum Ausdruck bringt , gehört zu den hervor¬
ragendsten Gestaltungen der Schauspielerkunst , die man je im
Film bewundern konnte.

Daneben gibt Werner Krauß als Virchow eine in ihrer Eigen¬
art ebenso unübertreffliche Charakterisierung des Lebens eines
Gelehrten und universal gebildeten Mannes , das nicht weniger
groß in der Geschichte der Medizin eine zu der Persönlichkeit
Robert Kochs geradezu konträre Linie eingeschlagen hatte . In
dem harten Ringen zwischen Virchow , der in der damaligen Zeit
als ein unfehlbarer Papst der ganzen medizinischen Wissenschaft
angesehen wurde , und Robert Koch, liegt die eigentliche Dramatik
der Handlung , die in der Schlußszene , in welcher Virchow dem
von Erfolg gekrönten Forscher Robert Koch anerkennend still¬
schweigend seine Hand reicht , ihren ergreifenden Höhepunkt
findet.

Im Anschluß an den deutschen Spielfilm folgte ein photogra¬
phisch, mit höchstem künstlerischem Empfinden hergestellter italie¬
nischer Film „Weißes Gold ". Mit hervorragenden Bildern
wurde darin die unaufhaltsam sich bewegende Kraft des Wassers
in ihrer verschiedenartigen Form festgehalten.
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Ziegenzucht auchi«Württemberg«och ausbaufähig
Stuttgart, g. Aug. Mit der deutschen Kleintierzucht geht es

erfreulicherweise vorwärts . Der Grundsatz der besseren Leistung
beherrscht auch hier das Feld . Es werden nicht nur mehr, son¬
dern auch tüchtigere, leistungsstarkere Tiere gehalten . Die Vieh¬
zählung vom 3. Dezember 1938 hat gezeigt, datz im ganzen Reich
die Zucht und Haltung aller Kleintiere zugenommen hat , ledig¬
lich mit Ausnahme der Ziegenhaltung , die im Altreich von
2 618 000 aus 2 509 090 Tiere abgesunken ist. Dies ist ein Rück¬
gang um rund 109 000 Stück, obwohl durch Werbung und geld¬
liche Beihilfen des Reiches sehr viel für die Mehrung des Ziegen¬
bestandes getan worden ist. Erfreulicherweise ist in Württem¬
berg im gleiche» Zeitraum die Ziegenzahl nicht nur nicht zuück-
gegangen , sondern sogar etwas gestiegen, und zwar von 92 700
auf 93 500. Trotzdem ist auch Württembergs Ziegenzucht noch sehr
ausbaufähig . Der Milchleistungsdurchschnitt beträgt hier 530
Liter je Tier jährlich , der Fettgehalt bis zu 3,8 v. H. Den
größten Anteil stellt mit 75 v. H. die rehfarbene Schwarzwald¬
waldziege, während 20 v. H. des Gesamtbestandes in Württem¬
berg auf die weiße Edelziege und 5 Prozent auf Kreuzungen
entfallen . Rund 3500 württembergische Ziegenhalter find in der
Fachgruppe Ziegenzüchter des Reichsverbandes Deutscher Klein¬
tierzüchter organisiert . Etwa 5000 Tiere find ins Herdbuch ein¬
getragen und 2200 Tiere stehen unter Milchleistungskontrolle.

Es ist notwendig , daß die Ziegenzucht immer mehr vorwärts
geht. Jede Entlastung des offene» Lebensmittelmarktes muß uns
willkommen sein. Durch die Haltung einer Ziege vermehrt sich
der Lebensstandard der Familie , da die Eigenerzeugung von
Nahrung Gelder für andere Bedürfnisse freimacht. Für den klei¬
nen Haushalt ist die Ziege das berufene Haustier . Um der Zie¬
genzucht weiterzuhelfen , hat die Reichsregierung ihre Beihilfen
für diesen Wirtschaftszweig vermehrt . Schon seit Jahren gibt sie
Zuschüsse zum Kauf von Ziegenlämmern , die - aus guten und
leistungsfähigen Erblinien stammen, unterstützt sie auch durch
Beihilfen für die Bockhaltungen. Nun werden überall Muster¬
ziegenhaltungen eingerichtet , um jedem ern Beispiel richtiger !
Wirtschaftsführung im Ziegenstall zu geben. Auch hier hilft das
Reich wiederum durch die Hergabe beträchtlicher Geldmittel . Nach
den Vorschriften des Reichsverbandes Deutscher Kleintierzüchter
wird in jedem Kreis zumindest eine Musterhaltung aufgebaut . !
Je nutzbringender Ziegenzucht und -Haltung betrieben werden, !
um so größer der Reiz, mehr Ziegen zu halten.

Was blüht auf der Reichsgartenschau?
Der Dahliengarten  der Reichsgartenschau Stuttgart , der

am Bahnhof der Ausstellungskleinbahn liegt , hat sich nun za sei- -
»er vollen Schönheit entwickelt. Schon seit einigen Wochen
blühen hier unermüdlich die entzückenden Mignon -Dahlien in !
ihren klaren reinen Farben — es sind dies die verschiedenen, oft
unscheinbaren Wildarten der Dahlie und nun stehen auch die °
vielen Kulturformen , die in einer besonders guten Auswahl ge¬
zeigt werden , in voller Blüte . Man sieht hie -: die besten Sorten
der Edel -Dahlie , viele Kaktus -Dahlien mit ihren bizarren Blü - !
ten , die schönsten Pompon -Dahlien und eine noch wenig bekannte s
Klasse, die Zwerg -Dahlien , die sehr niedrig bleiben und doch
verhältnismäßig große Blüten entwickeln. Besonderes Interesse ^
verdienen die Dahlien , die aus einem Beet im östlichen Teil des
Dahliengartens stehen. Es sind die Neuheiten der letzten zwei
Jahre , die auf den Prüffeldern des Reichsnährstandes die Note
„gut " erhalten haben und als die besten aus den vielen neuen
Sorten ausgewählt worden sind. Sehr selten ist die baumartige
Dahlie , Dahlia arborea , die einen holzigen Stamm entwickelt
und in der Heimat bis zu 7 Meter hoch wird . Das im Dahlien¬
garten gezeigte Exemplar ist über 3 Meter hoch und zeigt auch
schon einen beachtlichen holzigen Stamm ; leider kommt jedoch
diese Dahlienart bei uns selten im Freien zur Blüte.

Prachtvoll haben sich nun auch die so interessanten Blattpflan¬
zen des indischen Blumenrohrs auf dem Blumenparrerre bei der
Plan - und Modellschau entwickelt; ihre schönen Blüten werden
von den zahlreichen Besuchern mit Recht immer wieder bewun - ^
dert . Von den vielen Sorten , die hier ausgepflanzt sind, sieht >
mau auch manche Neuheiten in besonders aparten Farben . Un- ^
entwegt blühen daneben die großen Massen des Fsuersalbeis j

Kibelke starrt auf die Gewehre auf der Tischplatte.
„Tja , Herr Kommissar", sagt er nach einer Weile,

„wenn ich mich so erinnere und mich nicht alles täuscht,
dann hat Herr von Rögg dieses Gewehr hier getragen."

Seine Hand weist auf die Expreßbüchse.
„Das wollte ich nur von Ihnen hören, Herr Kibelke",

sagt Overbeck und verabschiedet sich eilig.

„Ohrenschall, jetzt habe ich den letzten Beweis!" froh¬
lockt Overbeck. „Ihr Rat hat den Ausschlag gegeben,
Kibelke besinnt sich auf das Gewehr! Wir Esel, wir
hätten ihm die Gewehre früher zeigen sollen, gleich,
nachdem wir die Büchse zur Verfügung hatten , wir
hätten viel Zeit und Arbeit sparen können. Na, Sie
haben mich noch rechtzeitig auf den Gedanken gebracht,
Ohrenschall, diese letzte Äufklärung ist eigentlich Ihr
Verdienst . . ." -"s

Ohrenfchall hat gute Laune. Ter Polizeipräsident hat
an der bisherigen Durchführung der Untersuchung nichts
auszusetzen, sein unmittelbarer Vorgesetzter Overbeck hat
seine Mitarbeit anerkannt und gelobt. Zwei Umstände,
die seine sonst meist etwas grämliche Stimmung be¬
deutend aufbessern. Ohrenschall beschließt deshalb, heute
den Abend nicht in feiner ungemütlichen Iunggesellen-
bude zu verbringen . Ihm ist, als müsse er den Tag
irgendwie festlich abschließen, denn ihm schwant, daß
feine Mitwirkung im Fall Facius auf die Beförde¬
rung günstigen Einfluß haben könne. In ihm ist das
Gefühl, als stehe man vor dem Erfolg, vor der endlichen
Aufklärung des Mordes, der endlichen Feststellung des
Täters,

Dieses Gefühl steht ja in einigem Widerspruch zu
dem, was Kommissar Overbeck auf seinen Rat hin neu
ermittelt hat. Man weiß ja eigentlich nach dieser letzten
Aussage Kibelkes, wer der Mörder war ; wenn der
Bauer dem Kommissar gegenüber das eine der vorge¬
legten Gewehre als die Waffe bezeichnet, die Heinöld
von Rögg an jenem Abend trug , so wird nicht zu er-
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und des Blumenschopf-Salbeis mit ihren intensiv blauen Hoch¬
blättern . Weithin leuchtet das harte Gelb der kleinblumigen
Pantoffelblumen . Ein unübersehbares Feld von blühenden
Knollenbegonien zeugt in den verschiedensten Farben von der
unerschöpflichen Kraft dieser Pflanzen . Aus dem Akazienwäld¬
chen aber leuchten in großen Mengen die weißen Blütenrispen
des Wasserstrauches herüber.

Bunt ist jetzt auch das Vlütenfeld der Einjahrsblumen¬
wiese  an der Hauptgaststätte . Man muß hier immer wieder
staunen , was die züchterische Arbeit des Gärtners vollbringen
und zu welch vollendeter Schönheit sie unscheinbare Blumen ent¬
wickeln kann, seien es die Löwenmäulchen , die Ringelblumen , die
Einjahrsflammenblumen , die China -Astern, der Klatschmohn oder
alle die vielen anderen Blüten.

An den Teichtcrrassen bewundert man in großen Mafien d i e
Gladiolen.  Die maßgeblichen Züchter des Reiches wetteifern
hier mit ihren neuesten Sorten der letzten Jahre . Man ist dabei
erstaunt über die Hochzuchten, die hier gezeigt werden, und über
die Kraft der Blütenrispen , die sich aus einer solch unscheinbaren
Gladiolenknolle entwickeln.

An der Mittelstraße  blühen jetzt die späten Sorten der
Staudenslammcnblume , die ersten Bergastern , die ersten Chry¬
santhemen, die Sonnenbraut und die Dauerblüher , wie Mar-
gueriten , das Schöngesicht und der blaue Salbei.

Der Garten der Wildflora , die Staudcnflächen am Rosen-
neuheiten -Hang und am Königskerzen -Hang wechseln immer in
ihrer Blütenpracht und sind geradezu unerschöpflich in ihrem
bescheidenen, aber doch so reizvollen Wildfloraelemeut . In den
20 verschiedenen Sondergärten findet man überdies eine Viel¬
falt von blühenden Pflanzen , wie sie nur ein intimer Garten,
entsprechend den Neigungen seiner Bewohner , haben kann.

Neue Sonbrrschanen : Im Zusammenhang mit dem Reichs¬
gartenbautag , der am 13. August in Stuttgart stattsindet , wer¬
den zwei Sonderausstellungen gezeigt. Die eine, die vom 11. bis
15. August dauert , bringt eine Neuheitenschau  aller
Pflanzen , die seit 1936 im Handel sind, daneben Gladiolen , Som-
merblumen , Obst und Gemüse. Die andere , die vom 11. bis
20. Auav.it geöffnet ist, zeigt alle wichtigen Maschinen und
G eräte,  die der Gartenbau benötigt.

Ein fuvihtbavev Gedenktag
Bruchsal vor 2SV Jahren vollkommen in Schutt und

Asche gelegt!
Mit den Städten Heidelberg , Durlach , Breiten , Eochsheim u. a.

teilt Bruchsal das Geschick schwerster Prüfung . Mit dem Frieden
von Münster , der für andere Städte das Ende des Dreißigjähri¬
gen Krieges brachte, begann für Bruchsal erst die Zeir schwerster
Demütigung . Nachdem die Stadt 1676 bis auf etwa drei Dutzend
Häuser und Hütten dezimiert worden war , erschienen die Fran¬
zosen 1689 zum andermal , um ihr Zerstörungswerk zu Ende zu
bringen.

Nach dem Willen Ludwigs XIV. sollten die Pfalz und die Ort¬
schaften rechts vom Rhein in eine Wüste verwandelt werden,
damit sie dem Feind zu nichts mehr dienlich sein könnten. Nach
der furchtbaren Vrandkatastrophe in Heidelberg kam Duras mit
seinen Brennern bis vor Bruchsal. Am Dienstag , den 9. August
1689, erschienen sie vor der Stadt , belagerten und beschossen diese
und brachten sie am Mittwoch durch Üebergabe in ihren Besitz.
Die Stadt wurde an allen Ecken angezündet und dem Erdboden
gleichgemacht. Die Besatzung war vorher gefangen genommen
worden , lieber ein Jahrhundert mußte vergehen, bis eine neue
Stadt sich aus den Ruinen erheben konnte.

51 WS HitterZurrgen aus dem Reichsparteitag
Auf den weiten Flächen des HJ .-Lagers Langwasser im Reichs¬

parteitagsgelände hat ein 100 Mann starkes Vorkommando der
HI . die Arbeit ausgenommen . 46 000 Hitlerjungen und 5000
BdM .-Mädel werden am Parteitag des Friedens teilnehmen,
die 2500 Teilnehmer des Adolf-Hitler -Marsches werden besonders
bis zum Beginn des Reichsparteitages zusammengefaßt . Bei der
Marscheinheit des Gebietes Tirol -Vorarlberg werden 60 Italie¬
ner mit ihren Standarte « mitmarschieren . Während des Partei¬
tages findet ein großes Treffen des BdM . in Bamberg statt , an
dem 5000 Fischerinnen und Mädel , davon 2500 Sportmädel , aus
dem ganzen Reich teilnehmen . Ferner reisen die besten Mädel-
spielscharen des Reiches nach Bamberl , um dort kulturelle Ver¬
anstaltungen durchzuführen . Am 10. September findet im Sta¬
dion von Bamberg das Reichssportfeft des BdM . statt . Neben
der großen Jugendkundgebung im Stadion zu Nürnberg wrtd sich
die HI . auch in diesem Jahr am „Tag der Gemeinschaft" mit
ihren Vorführungen beteiligen.

Kennziffer der Großhandelspreise . Die Kennziffer der Groß¬
handelspreise stellt sich für den Monatsdurchschnitt Juli 1939 auf
107,0 (1913 gleich 100) ; sie hat sich gegenüber dem Vormonat
(106,8) leicht — um 0,2 v. H. — erhöht . Die Kennziffern der
Hauptgruppen lauten : Agrarstoffe 10« 7 l- rändert ), Kolo¬
nialwaren 91,9 (plus 0,8 v. H.) , industrielle Rohstoffe und Halb¬
waren 94,6 (plus 0,4 v. H.) und industrielle Fertigwaren 125,9
(plus 0,1 v. H.) .

Die Bausparkasse „Gemeinschaft der Freunde " Wüstenrot e.E .m.
b.H., Ludwigsburg , hat unter Einschluß der Juli -Eeldzuteiluug
von 4,9 Millionen RM . im laufenden Jahre bisher 28,6 Millio¬
nen RM . für Eigenheimbauten zugeteilt , das sind 4,6 Millionen
RM . mehr als im ganzen Jahre 1938. In diesen ersten sieben
Monaten des Jahres 1939 sind bei der EdF . 2598 neue Vauspar-
anträge über eine Gesamtvertragssumme von 35 Millionen RM.
eingegangen.

Die Tuben - und Spritzkorkenfavrik AG. für Metallindustrie
vorm. Gustav Richter, Karlsruhe/Rheinhafen , verteilt für das
Geschäftsjahr 1938/39 (30. Juni ) wieder eine Dividende von
6 Prozent . Der ausweispflichtige Rohübersch^tz hat sich bei der
Gesellschaft um rund 175 000 ÄM . auf 703 333 RM . gesteigert,
wozu noch Zinsen in Höhe von 17 630 (13 673) RM . kommen.
Nach erhöhten Abscheibungen von 98 000 (74 580) RM . und nach
Absetzung der Steuern von 73 843 (54185) RM . wird schließlich
ein Reingewinn von 43 316 (32 629) RM . ausgewiesen , der sich
um den Vortrag auf 48 273 (37 880) NM . e^üöbt und die Aus¬
schüttung der genannten Dividende gestattet

warten sein, daß er als Zeuge in der Hauptverhandlung
wieder unsicher wird.

Und doch! Ohrenschall, voller Genugtuung über die
Anerkennung seiner Mithilfe und deren tatsächlichen
Erfolg, will nicht so recht glauben, daß man die Unter¬
suchung nunmehr abschließen kann. Es ist ein inneres,
fast unbewußtes Aufbäumen gegen eine getroffene sach¬
liche Feststellung. Ihm ist, als müsse in letzter Minute
noch irgendein neues Moment den Verdacht von Rögg
nehmen, den er sich, trotzdem alles wider ihn spricht,
doch nicht als feigen Mörder vorstellen kann.

„Blöde Gedanken!" sagt er sich endlich, „ich muß sie
loskriegen!"

Und so setzt er sich in eins der Lichtspieltheater, an
dem er gerade vorbeigeht. Aber es ist nicht richtig, wie
er gehandelt hat. Statt von seinen Gedanken loszukom¬
men, wird er nur um so starker an sie erinnert , denn
auf der Leinwand rollt sich ein dramatisches Geschehen
ab, in dem im allerletzten Augenblick die Beschuldigung
eines Verbrechens von dem Hauptdarsteller genommen
wird . Also steht Ohrenschall bald wieder auf der Straße,
und aus dem gemütlichen Feiern eines befriedigend ver¬
laufenen Arbeitstages wird anscheinend nichts.

Ziellos bummelt er durch die Straßen . Bis er dem
Kollegen Friedrich in den Weg läuft , der in Wischotts
Abteilung Dienst tut.

Die beiden Beamten begrüßen sich, und weil Friedrich
ebenfalls keine Lust hat, sich daheim hinzusetzen, Ohren¬
schall aber hofft, in der Gesellschaft des anderen seine
Gedanken loszuwerden, nehmen sie sich vor, gemeinsam
ein Glas Bier zu trinken.

Wie es bei solchen Vorsätzen immer ist: bei einem
Glas bleibt es nicht, die beiden sitzen ziemlich lange
beisammen und natürlich kommen sie recht bald ins
Fachsimpeln. Wieder geht alles gegen Ohrenschalls Wil¬
len, denn Friedrich zeigt gerade für die Komplikationen
im Fall Facius alles Interesse.

„Röttner . . . Christ! Röttner . . . ", überlegt Friedrich.
„Den Namen habe ich doch schon gehört, natürlich !"
Und der macht Ohrenschall den Vorschlag, mit ihm in
ein Lokal zu gehen, das, wie er wisse, von dem Mädchen
oft aufgesucht würde. Da könne er sich ein Bild von ihr
machen.

Und Ohrenschall, erst nur wünschend, vom Fall Facius
abgelenkt zu werden, ist sofort Feuer und Flamme. Ja,
alle Personen des Dramas kennt er nun , nun würde
interessant sein, dieses Mädchen kennen zu lernen, durch
das die Feindschaft zwischen Baron Facius und dem
Waldarbeiter Christian Köhne entstanden ist. Also sagt
er unverzüglich zu und kann sein Bier nicht schnell
genug austrinken.

„Was ist denn mit ihr los ?" erkundigt er sich bei
seinem Kollegen.

Der macht eine eindeutige Geste und erläutert sie mit
ein paar Worten.

„Sehen Sie sich das Lokal an und dann wissen Sie
sofort Bescheid!"

Daß sich im „Halbmond" kein ausgewähltes Publi¬
kum zu treffen pflegt, ist Ohrenschall klar, schon ehe man
die in einer schmalen Nebenstraße des Stadtkerns ge¬
legene Wirtschaft betritt . Und drinnen fallen Friedrich
sofort einige Gäste auf, deren plötzliches Stutzen Ge¬
wißheit gibt, daß sie ihn als Polizeibeamten erkannt
haben.

über den Verlauf des Besuchs berichtet Ohrenschall
dem Kommissar am nächsten Morgen folgendermaßen:

„Glück hatten wir , Herr Kommissar, es war ziemlich
voll im Lokal, eigentlich kein Tisch mehr frei, und wir
hätten uns zu anderen Gästen setzen müssen. Friedrich
zeigte an einen Tisch, an dem zwei Mädchen saßen, alle
beide schon etwas angetrunken. „Die dort, die Blonde,
das ist sie", raunte er mir zu, und wir haben uns
dann einfach zu ihr und ihrer Freundin an den Tisch
gefetzt. Eigentlich gibt sich in solchen Lokalen und bei
so einem Publikum immer sofort ein Anlaß zu gemein¬
samer Unterhaltung , aber man schien uns als Kriminal¬
beamte erkannt zu haben, die Mädels machten recht
feindselige Gesichter und wir hatten kaum Erfolg , eine
Unterhaltung herbeizuführen. Bis dann Friedrich den
richtigen Gedanken hatte. ,Ihr habt doch den Christian
Kühne festgenommen, sitzt er denn noch in Haft? Oder
ist nichts an dem Verdacht, daß er Facius erschossen
hat ?' fragte er mich halblaut . Na, wie die Namen ge¬
fallen waren, wurde die Röttner gleich neugierig. Ob
es sich um den Christian Köhne aus Altschönau handle?
Den habe sie nämlich mal gekannt. — Herr Kom¬
missar, was sagt man in so einem Fall wohl am besten?
Ich deutete mit ein Paar Worten an, dar; Verdacht be¬
stünde ,daß er den Baron niedergeschossen habe. Und
zwar wegen einem Mädel. Die Röttner hat große
Augen gemacht, aber dann muß ihr wohl eingefallen
sein, daß sie selber dieses Mädel war , denn sie wollte
mehr wissen über den Fall . Ich habe so geantwortet,
daß sie aus sich rausgehen mußte, denn mich hat doch
interessiert, was das für eine ist, deren Verlust Köhne
so umgewandelt hat . Ob Sie es glauben oder nicht,
Herr Kommissar, ihr sind fast die Tränen gekommen,
wie sie erfuhr , daß Köhne die Sache mit dem Baron
und ihr Wegzug in die Stadt so nahe gegangen ist. ,Ja ',
hat sie gemeint, ,wenn der Ehristian sich was in den
Kopf setzt, dann führt er es auch aus , und wenn Jahre

drüber vergehen' . . . " «Fortsetzung wlgi.j
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